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Fürſt Lobanow-Roſtowski
Wie wir bereits in der geſtrigen Morgenausgabe telegra-

phiſch zu melden in der Lage waren iſt der ſtaatsmänniſche
Leiter der auswärtigen Politik Rußlands unvermuthet vom
Tode dahingerafft worden auf der Reiſe von Wien nach Kiew,
welche er gleichzeitig mit dem ruſſiſchen Kaiſerpaar ausführte,
iſt Fürſt Lobanow geſtorben. Stets hat ein ſo plötzlicher Tod
etwas Unheimliches, das ſich jedoch noch ſteigert, wenn es ſich
um eine Perſönlichkeit handelt, welche das Leben hoch enwor-
gehoben hat aus der Zahl der gewöhnlichen Sterblichen. Einen
trüben Schatten wirft dieſer Trauerfall auf die Reiſe des ruſ-
ſiſchen Herrſcherpaares, dem bereits zum zweiten Mal der
unerbittliche Mahner an die W r alles Jrdiſchen in
einem Augenblicke nahe getreten iſt, der in dem Leben desſelben
ein hoch bedeutſames Ereigniß darſtellt. Zu der furchtbaren
Kataſtrophe auf dem Moskauer Blachfeld, die den Weiheakt der
Kaiſerkrönung mit einem ſchauerlichen Gepräge umgeben hat,
geſellt ſich jetzt der Tod des ruſſiſchen Premierminiſters, in
in er glänzenden Feſttage, zu denen ſich das Zarenpaar
anſchickt.

Fürſt Alexei Boriſſowitſch gLobanow Roſtowski war am
25. Dezember 1825 geboren, hat ſomit ein Alter von 71 Jahren
erreicht. Er entſtammte einer der älteſten ruſſiſchen Fürſten-
familien und trat, nachdem er die Petersburger Rechtsſchule
beſucht hatte, bereits mit 19 Jahren in den Dienſt des
Miniſteriums des Auswärtigen. Schon in den fünfziger Jahren
war er Sekretär bei der Geſandtſchaft in Berlin ſpäter vertrat
er das ruſſiſche Reich am Goldenen Horn, wo er unter
ſchwierigen Zeitverhältniſſen von 1859 bis 1863 als Geſandter
und 1878 und 1879 als Botſchafter fungirte. Eine Herzensange-
legenheit unterbrach 1863 die diplomatiſche Laufbahn
des Fürſten Lobanow. Als derſelbe nach Verlauf
mehrerer Jahre wieder in den Staatsdienſt eintrat, fand
er zunächſt in der inneren Verwaltung des Reiches Verwendung,
anfangs als Gouverneur, alsdann als Gehilfe im Miniſterium
des Jnnern. Nach ſeiner Ernennung auf den Poſten in Kon
ſtantinopel war es dem Fürſten beſchieden, im Anſchluß an die
Berliner Konferenz den Friedensvertrag zwiſchen Rußland und
der Pforte vom 8. Februar 1879 abzuſchließen und zu voll
iehen. Als Graf Peter Schuwalow wegen angeblich zu großer

ismarckfreundlichkeit vom Fürſten Gortſchanow fallen gelaſſen
wurde, erhielt Fürſt Lobanow im November 1879 den Londoner
Botſchafterpoſten und einige Jahre darauf, 1882, wurde er zum
ruſſiſchen Botſchafter in Wien ernannt, woſelbſt er bis zum
Januar 1895 ununterbrochen thätig geweſen iſt.

Wie großes Vertrauen in ſeine Friedensliebe und ſeine
diplomatiſche Gewandtheit von deutſcher Seite geſetzt wurde,
bewies die Thatſache, daß Fürſt Lobanow auf eigenſten Wunſch
des Kaiſers Wilhelm kurz vor dem Tode des Miniſters Giers
zum Botſchafter in Berlin an Stelle des Grafen Schuwalow
ernannt wurde. Giers' Tod änderte die Dispoſitionen über
die Beſetzung des Berliner Botſchaflerpoſtens. Es hieß damals,
daß der Zar in einem eigenen Handſchreiben den Kaiſer Wil-
helm um die Freigabe Lobanow's gebeten habe. Nur wider
ſtrebend entſchloß man ſich in Berlin, dieſem Erſuchen zu ent-
ſprechen, aber die Ueberzeugung, daß Lobanow als ruſſiſcher
Miniſter des Aeußern für die Aufrechterhaltung des Friedens
Europas noch erfolgreicher wirken könnte als in Berlin, gab
den Ausſchlag. So wurde Fürſt Lobanow, noch ehe er den
Berliner Botſchafterpoſten angetreten hatte, zum ruſſiſchen
Miniſter des Auswärtigen ernannt, und er führte ſeitdem die
auswärtige Politik Rußlands von Erfolg zu Erfolg.

Wie Fürſt Lobanow den Vortheil ſeines Vaterlandes wahr
zunehmen verſtanden hat, ergiebt ſich aus ſeiner Haltung
während der oſtaſiatiſchen Wirren, wo er mit der für Rußland
ſo überaus vortheilhaften Jntervention debütirte. Die im
Frieden von Schimonoſeki Japan zugeſicherten großen Vortheile
wurden mit Beihilfe Deutſchlands und auf ein ſehr
beſcheidenes Maß eingeſchränkt und dieſe gemeinſame Aktion
ſchaffte dem ruſſiſchen Reich Möglichkeit, Raum und Zeit, um
ſeinen bedrohten Einfluß im äußerſten Oſten wieder zu ge-
winnen. Jnzwiſchen nahmen die orientaliſchen Dinge, nament
lich die Armenierfrage, eine gefährliche Geſtalt an und England
nahte ſich den Machthabern in Petersburg mit verlockenden,
aber mit blutigen Konflikten verbundenen Theilungsplänen. Fürſt
Lobanow und Kaiſer Nikolaus beſaßen den Muth, derartige
Verſuchungen kurzer Hand abzuweiſen, vorſichtige Reformen und
die Aufrechthaltung des status quo als Hauptpunkte ihres neuen
Programms im Südoſten Europas zu proklamiren und die
europäiſchen Staatsmänner zu überzeugen, daß dieſe Jntentionen
ernſt gemeint und dauernder Art ſeien. Die nächſte Folge
war ein unbegrenztes Vertrauen des Sultans zu Rußland, das
ſich auch ſonſt Mühe gab, die verworrenen Zuſtände auf der
Balkanhalbinſel in reguläre Bahnen zu bringen.

Der Gegenſatz zwiſchen den kontinentalen Großmächten
hat ſeit Lobanow's Hervortreten weſentlich an Schärfe ver-
loren. Man ſpricht mehr als vordem von einem „europäiſchen
Konzert“ und, was beſonders in die Wagſchale fällt, man ſieht
jetzt auch die Folgen einträchtigen Vorgehens. Fürſt Lobanow
kam nach längerent Aufenthalte in Frankreich am 12. Oktober
1895 nach Berlin, wo er mit dem Fürſten Hohenlohe intime
Beſprechungen hatte und von wo aus er mit dem Reichskanzler
den Kaiſer in Hubertusſtock aufſuchte. Man weiß, wie ſtaats-
männiſch klug er ſich in Frankreich allzu lebhaften Umarmungen

entziehen verſtanden hat, man erinnert ſich, wie beruhigend
ein Auftreten in Berlin, die Verſicherungen, die er zu geben

kt haben. Seit jener Zeit datirt diein der Lage war, gewir
Ueber zugung, daß Rußland, genau wie Deutſchland, den Frieden

ie Ueberbrückuno der Gegenſätzeund in Europa wolle, ſeit

Linie in Frage

jenen Tagen wird die Vorſtellung als antiquirt betrachtet, daß
die Nationen unſeres Erdtheils in zwei Feldlager verſammelt
und daß Luſt und Neigung hüben und drüben vorhanden ſeien,
bei erſter Gelegenheit auf einander los zu ſtürzen.

Die ruſſiſche Friedenspolitik hat jedenfalls in dem Ver-
ſtorbenen einen ihrer erprobteſten Anwälte verloren.

Wer der Nachfolger Lobanows ſein wird, darüber gehen
die Meinungen vorläufig noch ſehr auseinander. Durch kaiſer
lichen Befehl iſt der Adjunkt des Miniſters, Geheimrath
Schiſchkin, ſofort nach Kiew berufen worden. Die Führung der
Geſchäfte des Miniſteriums in Petersburg iſt dem Grafen
Lambsdorff übertragen worden. Vorauszuſehen iſt jedenfalls,
daß, wie auch immer der nächſte ruſſiſche Premierminiſter heißen
möge, er in die Fußtapfen ſeines Vorgängers treten wird, denn
deſſen Aktion war ſichtlich die Verkörperung der Jdeen des
Zaren Nikolaus. Als Kandidaten für den Miniſterpoſten werden
vielfach Graf Schuwalow, der Generalgouverneur von
Warſchau, Baron von Staal, Botſchafter am engliſchen
Hof, Baron von Kapniſt Botſchafter in Wien, und Herr
von Nelidow in Konſtantinopel genannt; daß auch in
Paris der Name des Herrn von Mohrenheim als ſehr
in Betracht kommend auftaucht, dürfte wohl weniger auf
greifbare Thatſachen, als vielmehr auf franzöſiſche Wünſche
zurückzuführen ſein.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ leitet die Todesnachricht
mit folgenden Worten ein:

„Mit aufrichtiger Theilnahme wird von der kaiſerlichen
Regierung dieſer plötzliche Todesfall beklagt, der das befreundete
Rußland des bewährten Leiters ſeiner auswärtigen Politik in einem
Augenblicke beraubt, wo die europäiſche Diplomatie ſich vor die
Löſung ernſter Aufgaben geſtellt ſieht. Die Erfolge, welche dem
verewigten Fürſten im treuen Dienſte ſeines kaiſerlichen Herrn zu
erreichen beſchieden geweſen iſt, ſind erleichtert worden durch das
Vertrauen, das an den politiſchen Mittelpunlten des Kontinents,
beſonders auch in Berlin und Wien, dem Wirken des hochbegabten
Staatsmannes entgegengebracht und durch die Weisheit ſeiner dem
Frieden dienenden Politik gerechtfertigt wurde. Möge es ſeinem
Nachfolger in gleicher Weiſe gelingen, die auswärtigen Aufgaben
Rußlands und namentlich die Beziehungen des großen Reiches zu
V benachbarten Kaiſermächten in ehrlicher Friedensarbeit zu
ördern.“

Jn Wiener diplomatiſchen Kreiſen hat der plötzliche Tod
des Fürſten Lobanow erſchütternd gewirkt. Allſeitig wird be
tont, daß Europa allen Grund habe, dieſen ausgezeichneten
friedliebenden Staatsmann zu betrauern. Speziell Oeſterreich
verliere in demſelben einen ehrlichen, durch und durch vertrauens-
würdigen Freund.

Man glaubt in Wiener diplomatiſchen Kreiſen, daß der
ruſſiſche Botſchafter Graf Kapniſt oder deſſen Bruder, der
Direktor des orientaliſchen Bureaus in Petersburg, zum Mi-
niſter des Aeußeren ernannt werden wird, da der ſonſt in erſter

kommende Graf Nelidow von ſeinem Kon-
ſtantinopeler Poſten unter den jetzigen Umſtänden nicht abberufen
werden kann.

Jn Paris rief die Nachricht ungeheuere Ueberraſchung
hervor. Welche Folgen das Ableben des ruſſiſchen Kanzlers
auf das weitere Reiſeprogramm des Zaren haben wird, iſt zur
Stunde noch unbekannt. Der „Matin“ ſagt, gerade unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen werde der Tod des beſten Rath
gebers des Zaren in Frankreich ebenſo ſchmerzlich empfunden
werden, wie in Rußland. Fürſt Lobanow, der der ruſſiſch-
franzöſiſchen Allianz anfangs kühl gegenüberſtand, ſei zuletzt
eine ihrer feſteſten Stützen und ihrer aufrichtigſten Vertheidiger
geweſen. Zar Nikolaus werde Mühe haben, dieſem beſonnenen
Staatsmann einen geeigneten Nachfolger zu geben.

Die Morgenblätter beſprechen in ſympathiſchen Nekrologen
den Tod des Fürſten Lobanow und bedauern, daß das Ableben
dieſes berühmten Staatsmannes gerade in dem Augenblicke erfolgte,
in welchem er mit dem Zaren nach Paris kommen wollte. Man
beſtätigt, daß Lobanow ein ausgeſprochener Freund Frankreichs
und ein eifriger Förderer des franko-ruſſiſchen Bündniſſes war,
und befürchtet, daß ſein Hinſcheiden einen Einfluß auf die Be
ziehungen zwiſchen Frankreich und Rußland haben könne, um-ſomehr, da man nidt wiſſe, wer der Nachfolger ſein wird.

Von einer etwaigen Aenderung in den Reiſe-
dispoſitionen des Zaren iſt dem Berliner Oberhofmar-
ſchallamt bisher nichts bekannt geworden. Ebenſo liegen über
das Nichterſcheinen der Zaritza in Breslau nur Zeitungsnach-
richten vor, eine offizielle Meldung iſt jedoch ſeither nicht ein
gegangen.

Zu dem jähen Tod des ruſſiſchen Staatsmannes läßt ſich
der „B. L.-A.“ aus Wien melden, daß Lobanow ſchon während
ſeines Wiener Aufenthaltes ſehr leidend ausſah und matt und
Hinfällig in Haltung und Bewegung war. Bei dem Hofkonzert
am Freitag Abend ſaß er in ſich zuſammengeſunken da, blickte
mit ſtarren Augen theilnahmslos vor ſich, ſchien die Muſik gar
nicht zu hören und ſprach nur mit wenigen Perſonen. Er
wollte nicht mit dem Zarenpaar nach Kiew gehen, ſondern in
Wien bleiben und von dort ſich nach Breslau be-
eben. Wahrſcheinlich wollte ihm der Zar wegen
eines Zuſtandes die ermüdende Reiſe nach Kiew und zurück

nach Breslau erſparen, aber die Ereigniſſe in Konſtantinopel
machten es nothwendig, daß er in der Umgebung des Zaren
bleiben und nach Kiew mitreiſen mußte. Lobanom litt ſeit
längerer Zeit an Herzbeklemmungen und Beſchwerden infolge
Verkalkung der Arterien. Er hatte die Abſicht, nach der Bres
lauer Zuſammenkunft die Weiterreiſe des Zarenpaares nicht
mitzumachen, ſondern ſich in Dresden einer Maſſagekur zu
unterziehen.

Der Wiener Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ meldet, Fürſt
Lobanow habe jüngſt, als er den italieniſchen Botſchafter Grafen

Nigon bei ſeinem Wiener Aufenthalte beſuchte, beim Treppen'
ſteigen einen Herzkrampfanfall erlitten, ſo daß die Anweſenden,
darunter auch der deutſche Botſchafter Graf Eulenberg, auf's
Höchſte erſchreckt ſind. Fürſt Lobanow äußerte, er bekomme
häufig dieſe Anfälle und beabſichtige, demnächſt nach Dresden
zur Kur zu gehen, um einer beginnenden Arterienverkalkung

Wahrſcheinlich ſei der Tod durch Herzkrampf
erfolgt.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm wird heute auf dem Tempelhofer

Felde die Herbſtparade über das Gardekorps abhalten, welche
hergebrachtermaßen dem Beginn der Manöverperiode vorangeht.
Nächſtdem tritt das Kaiſerpaar dann die ſchleſiſche Manöver-
reiſe an.

F Bei der am Sonntag in Mosbach ſtattgehabten Enthüllung
eines Kriegerdenkmals richtete der Großherzog von Baden,
welcher mit dem Erbgroßherzog der Feier beiwohnte, eine
längere Anſprache an die Feſtverſammlung, in welcher
er zunächſt der Stadt ſeinen Dank für die Errichtung des
Denkmals ausſprach und dann etwa Folgendes ausführte:

„Hei der Betrachtung des ſchönen Denkmals denken wir an
die große Zeit, welche durch dasſelbe geehrt werden ſoll. Bei dieſem
Gedanken führt uns die Erinnerung zu dem größten deutſchen
Mann, der uns als Vorbild diente und noch vielen Generationen
als Vorbild dienen ſoll. Jch kann Gott danken, daß es mir ver-
gönnt war, den Moment zu erleben, in welchem König Wilhelm I.
zum Kaiſer ausgerufen wurde. Jch darf es bezeugen, daß es wohl
Niemanden bis dahin gegeben hat, der mit ſolcher Demuth und mit
ſolcher Hingabe ſich der Aufgabe gewidmet hat, die ihm anvertraut
wurde. Ja, in Demuth! Denn nur dieſe Eigenſchaft iſt es,
die ihn ſo hochgeſtellt in der Maſſe all der damals Anweſenden.
Er hat die hohe Würde aufgenommen mit der Liebe, die in ſeinem
Leben geherrſcht, mit der Treue, mit der er ſchon vorher regierte,
und mit der Aufopferung, die er durch ſein ganzes Leben bewährt
hat. Dieſe drei Tugenden ſind es, die übertragen werden ſollen
auf alle Diejenigen, die an dieſem Beiſpiel ſich erheben können
uwd wollen. Denn nur mit dieſen Eigenſchaften wird etwas
Gutes geſchaffen, etwas Bleibendes zu Stande gebracht.“

Der Grosherzog ſchloß ſeine Anſprache mit einem drei-
maligen begeiſtert aufgenommenen Hurrah auf Kaiſer Wilhelm II.

Der Graf von Turin hat während ſeines Aufenthaltes in
Haynau an den Kavalleriemanövern bei Haynau theil-
genommen. Am Sonntag wohnte der Prinz dem Wettrennen der
Kavalleriediviſton bei.

Wie dem „Hamb. Correſp.“ aus Rathenow gemeldet
wird, iſt der Zuſtand des Generals von Roſenberg ſehr be
ſorgnißerregend.

Der Miniſter des Innern Frhr. v. d. Recke trifft heute
nach Ablauf ſeines Urlaubes wieder in Berlin ein.

Jm Miniſterium für Landwirthſchaft iſt eine
Denkſchrift über die zur Förderung der Landwirthſchaft in der
letzten Jahren ergriffenen Maßnahmen ausgearbeitet worden.

Schuljungen auf dem Dortmunder Katholikentag.
Die „Hörder Kreiszeitung“ macht auf den eigenthümlichen Um-
ſtand aufmerkſam, daß die Liſte der Theilnehmer am Dort-
munder Katholikentage zu Dutzenden die Namen von
Schülern aufweiſt. Jn der That zählt man allein in
Nr. 3--9 der „Feſtzeitung“ 45 Namen von Gymnaſiaſten und
Seminariſten, die in die Theilnehmerliſte aufgenommen waren.
Wofern die Centrumspreſſe etwa den Vorwand aufrecht halten
will, daß ja dieſe Katholikentage nicht politiſche Veranſtaltungen
ſeien, iſt natürlich jede Diskuſſion überflüſſig. Andernfalls
wäre es rathſam, wenn ſich die Veranſtalter vor einem ihrer
engſten Freunde, dem Abg. Rintelen, einige Wahrheiten wieder
holen ließen, die er mit Bezug auf die unentbehrliche autoritative
Stellung der Aelteren und der Eltern gegenüber der unreifen
Jugend gelegentlich der Berathung des Bürgerlichen Geſetz
buchs vor noch nicht 2 Monaten im Reichstag zum Beſten ge
geben hat.

Nach einer Mittheilung der „Poſt“ würde der Bundes
rath, wenn er Ende September ſeine Arbeit wieder aufnimmt,-
neben dem Geſetzentwurf betreffend Abänderung der Gewerbe
ordnung (Handwerks-Organiſation) auch ſchon den Geſetzent
wurf betreffend Abänderung der Arbeiter-Verſicherungs-
eſetze vorfinden, deſſen Vorbereitung allerdings ſchon ſeit

Jahren betrieben wird, deſſen Vollendung aber ſo raſch nicht
erwartet werden mochte. Beide Entwürfe ſeien dem Bundes-
rath nebſt umfangreicher Begründung bereits zugegangen.
Ferner ſoll noch die Seemannsordnung vom 27. Dezember 1872
einer Abänderung unterzogen werden, zu der die Techniſche
Kommiſſion für Seeſchifffahrt Vorſchläge gemacht hat.

Der in Köln abgehaltene rheiniſche Provinzial-Hand-
werkerDelegirtentag erkennt in dem veröffentlichten Geſetz
entwurf bezüglich der Handwerker-Organiſation
und des Lehrlingsweſens einen bedeutſamen Fortſchritt, bedauert
indeß, daß Beſtimmungen über den Befähigungsnachweis und
die Lehrlingsausbildung nicht genügend in den Entwurf auf-
genommen ſind. Der Delegirtentag ſetzt das Vertrauen
in die demnächſt in Berlin ſtattfindende Hand-
werker Konferenz daß der Entwurf ſo gefaßt
wird, daß er dem Handwerk zum Segen gereicht.
Von beſonderem und allgemeinem Jntereſſe war die Mitthei-
lung des Centrumsabgeordneten Euler, daß die Centrums-
fraktion entſchloſſen ſei, in den Organiſationsgeſetzentwurf den
Befähigungsnachweis nachträglich einzufügen. Man geht wohl
nicht fehl, wenn man annimmt, daß dieſer Entſchluß das Er-
gebniß von Beſprechungen ſei, die in Dortmund ſtattgefunde
haben. Daß das Centrum für ſeine Anträge die Unterſtützun,,
der Deutſch-Konſervativen, der Reformpartei, eines Theils der



Reichspartei und der wirthſchaftlichen Vereinigung und damit
die Mehrheit des Reichstages gewinnen werde, iſt faſt als ſicher

anzunehmen. zEine r t Aenderung des bisherigen Rechts
ſoll mit Bezug auf die Spedition im neuen Handelsgeſetz-
buch vorgenommen werden. Der bisherige Grundſatz, daß der
Spediteur dem Verſender keine höhere als die mit dem Frachtführer
oder Verfrachter bedungene Fracht berechnen darf, iſt beibehalten, da
an iſt die Ausnahme hiervon, wonach der Spediteur, der die

erſendung durch den Frachtführer, jedoch mittels von ihm für eigene
Rechnung gemietheter Transportmittel beſorgt, die gewöhnliche Frachtden der Hroviſton und den ſonſtigen Koſten berechnen darf, fallen

gelaſſen.

Die „Berliner Korreſpondenz“ ſchreibt: Der Miniſter
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hat im Einver-
nehmen mit dem Staatsminiſterium dem Kaiſer eine Denk-
ſchrift über die zur Förderung der Landwirthſchaft in
den letzten Jahren ergriffenen Maßnahmen
interbreitet, die mit Allerhöchſter Genehmigung der Oeffentlich
keit zugänglich gemacht werden ſoll.

Die Denktſchrift erkennt die Bedeutung des Getreidebaues für
Deutſchland und die im Sinken der Getreidepreiſe liegende Gefahr
rückhaltlos an. Bei der „Undurchführbarkeit der bekannten zur
allgemeinen Hebung der Preiſe ſeither gemachten Vorſchläge“ be
ſchränke ſich zur Zeit die Aufgabe der Staatsverwaltung auf ſolche
Maßnahmen der Geſetzgebung und Verwaltung welche
die Rentabilität der Landwirthſchaft dadurch zu heben
trachten, daß die landwirthſchaftliche Produktion in allen ihren
einzelnen Zweigen gehoben und, ſoweit wie dies nicht ſchon durch
die Vermehrung der Produktion eintritt, auch dadurch verbilligt
werde, daß der Landwirthſchaft möglichſt billige Betriebsmittel zur
Verfügung geſtellt und die auf ihr ruhenden Laſten vermindert
werden. Beſtimmt abgelehnt wird die Auffaſſung, welche das Ziel
der Landwirthſchaft in einer allgemeinen Auftheilung des Grund
und Bodens in Kleinbeſitz erblickt. Die Denkſchrift hebt hervor,
daß der Ausgabeetat der landwirthſchaftlichen und Geſtütverwaltung
in den letzten 15 Jahren um 68,8 Prozent, in den letzten 10 Jahren
um 45,3 Prozent geſtiegen iſt. Was die Steuerreform betrifft, ſo
berechnet die Denkſchrift die Erleichterung, welche dem platten
Lande gewährt iſt, auf über 28 Millionen Mark. Dieſe Er-
leichterung ſei am meiſten dem verſchuldeten Theile des Grund-
beſitzes zu Gute gekommen. Jm Gebiete der Schulverwaltung ent
flelen von den durch die Geſetze von 1888 und 1889 eingeführten
Staatszuſchüſſen im Jahre 1894/95 auf das platte Land über 19
Millionen Mark. Ebenſo ſind die aus den etatsmäßigen Fonds
der Unterrichtsverwaltung gewährten Zuſchüſſe bedeutend geſtiegen.
In den letzten Jahren ſind für Staatsrechnung 4598,5 Klm. Eiſen
bahnen zum Bau genehmigt und hiervon entfallen auf die 6 öſtlichen
Provinzen 2367,3 Klm. Zur direkten Förderung der Meliorationen
ſeien in den letzten 6 Jahren über 12 Millionen Mark aufgewendet.
Die Zahl der Meliorationsverbände und Genoſſenſchaften ſei ſeit
Anfang 1891 um 554mit 242 711 Hektar Fläche geſtiegen. Die länd-
lichen Genoſſenſchaften des Neuwieder und Offenbacher Syſtems
ſind in Preußen ſeit 1890 von 1877 auf 5158 geſtiegen.

Wir kommen auf die Denkſchrift ſ. Zt. ausführlicher zurück.

Bemerkenswerthe Ordensauszeichnung. Dem Geh.
Kommerzienrath Dr. Oechelhäuſer iſt der Kronenorden
W Klaſſe verliehen worden, und zwar, wie es in der bezüg
ichen Mittheilung des Reichskanzlers heißt, wegen ſeiner „ver

dienſtvollen Thätigkeit bei der Aufſtellung des Planes für die
Erbauung einer deutſch oſtafrikaniſchen Centralbahn.“ Man
darf hieraus mit Genugthuung folgern, daß die Reichsregierung
die Ausführung dieſes Planes zu fördern entſchloſſen iſt.

Die Meldung betreffend Ablehnung des eugliſchen
Antrages auf e Said Kalids iſt dahin zu be
richtigen, daß die Ablehnung durch den gegenwärtigen Konſul
in Sanſibar, Freiherrn v. Rechenberg, erfolgt iſt. Jn der
Meldung war irrthümlich der frühere Konſul Anton genannt.

Zum Untergang des „Jltis.,,
Der Vater des mit dem „Jltis“ untergegangenen Maſchinen-

heizers Wolter hatte ſich an das Kommando der II. Werft-
Diviſion in Wilhelmshaven gewandt mit der Bitte, ihm über
die Urſache des Unterganges des Kanonenbootes Mittheilungen
zu machen und ihm Nachricht zu geben, ob die Leiche ſeines
Sohnes vielleicht gefunden oder Ausſicht vorhanden ſei, daß
dieſe Leiche und die der anderen Verunglückten vielleicht ſpäter
noch geborgen werden. Hierauf iſt Herrn Wolter das nach
folgende Schreiben der WerftDiviſion zu Wilhelmshaven vom
22. Auguſt er. zugegangen, welches zugleich eine amtliche
Darſtellung des Ungzlücksfalles giebt.

„Auf Befehl des Kaiſerlichen Ober-Kommandos der Marine
wird Jhnen über den Untergang S. M. Kanonenbont „Jltis“
Folgendes ergebenſt mitgetheilt

Außer den bekannt gegebenen Darſtellungen laſſen ſich nähere
Mittheilungen über die Urſache des Unterganges des Kanonenbootes
nicht machen. Es haben ſofort eingehende Erhebungen ſtattge-
funden außer den geretteten Mannſchaften ſind auch die Leucht
thurmwächter in Schantung befragt worden. Die Ueberlebenden
können aber infolge ihrer Vorbildung und ihrer dienſtlichen
Stellung ſie gehören nicht dem Offizierſtande an kein Urtheil
über die Urſache des Unterganges und keine Kenntniß von der
Lage haben, in der ſich das Kanonenboot vor der Strandung
befand. Dies können nur die mit der Führung desSchiffes betrauten Offiziere überſehen. Da von dieſen Perſonen
Niemand gerettet iſt, ſo wird ſich vorausſichtlich über
haupt keine Klarheit über die Urſache der Kataſtrophe ſchaffen laſſen.

So viel ſteht feſt, daß das Kanonenboot bei ſtürmiſchem Wind
Abends längs der Küſte von Schantung gedampft iſt und daß
das Wetter dabei noch unſichtig war und infolge deſſen die Küſte
nicht genau erkannt werden konnte.

Der ſtürmiſche Wind und der herrſchende Strom hat augen
ſcheinlich das Kanonenboot zu nahe an Land gebracht und die
b iſt infolge des unſichtigen Wetters zu ſpät erkannt
worden.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß das Kanonenboot ſeetüchtig
und ſeiner Aufgabe gewachſen war, ſowie daß die ganze Be-
ſatzung bis zum letzten Augenblick ihre Pflicht im vollſten Maße
gethan und eine muſterhafte Haltung bewahrt hat.

Leichen ſind, ſoviel bisher bekannt geworden, nicht gefunden
worden und es iſt leider auch nicht wahrſcheinlich, daß ſie gefunden
werden.

gez.: Oelrichs,
Kapitän zur See und Diviſions-Kommandeur.“

Dänemark.
Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland

werden nach einer Mittheilung der „Berl. Tid.“ am 9. September
in Kopenhagen erwarket. Das neue ruſſiſche Kaiſerſchiff „Standard““
ſoll, wenn die Probefahrten günſtig ausfallen, das Kaiſerpaar in
Kiel an Bord nehmen und direkt nach Kopenhagen bringen.

Belgien.
Vom ollen ehrlichen Li-Hung-Tſchang.

In den Regierungskreiſen iſt man auf Li-Hung-Tſchang rech
ſchlecht zu ſprechen. Alle Unterhandlungen, die der Chineſe mit der
belgiſchen Regierung und mit den großen Metallwerken und Waffen
abriken in Belgien geführt hat, find ohne jedes Ergebniß geblieben.

bei der ganzen Geſchichte für die Regierung und die Steuerzahler
iſt aber, daß, da man Berlin noch überbieten wollte, der Empfang
Li-HungTſchangs über Erwarten große Summen verſchlungen hat,
deren Bewilligung die Regierung jetzt nachträglich von den Kammern
erbitten muß. Dabei wird es an hämiſchen Bemerkungen nicht
fehlen.

Jtalien.
Geſchwaderbild ung in Südamerika.

Um die italieniſchen Anſiedler in Braſilien wirkſam ſchützen zu
können, beſchloß die Regierung, das vor 2 Jahren aus Erſparniß
kennen aufgelaſſene ſüdamerikaniſche Geſchwader wieder einzu-
richten.

Spanien.
Ueber den Aufſtand auf den Philippinen

liegen nunmehr weitere Nachrichten aus Madrid vor. Danach brach
der Aufſtand auf den Philippinen in Novaliches, 10 Kilometer von
Manilla, aus. Die Berge, in die ſich die Reſte der Banden zurück
gezogen haben, ſind ſchwer zugänglich. Man glaubt, daß an dem
Aufſtand die Meſtizen Schuld haben, welche ſowohl mit den Flibuſtiern
von Hongkong, als auch mit geheimen Geſellſchaften auf Japan in
Verbindung ſtehen. Die Regierung iſt entſchloſſen, mit äußerſter
Energie einzuſchreiten. Der Kreuzer „Jsla Cuba“, der in

an Sebaſtian ſtationirt iſt, erhielt Befehl, ſofort
nach den Philippinnen abzugehen. Eine amtliche Depeſche des
Gouverneurs der Philippinen meldet ferner, daß ein Haufe von etwa
1000 Separatiſten von den Truppen geſchlagen worden ſei. Die Zahl
der an dem Aufſtande Betheiligten überſteige 4000. Der Gouverneur
forderte Verſtärkung derſelbe hat bereits ein FreiwilligenBataillon
gebildet. Die Regierung entſendet 1000 Mann MarineJnfanterie,
welche ſich in Cadix eingeſchifft haben, und 1000 Jäger, welche ſich
in Barcelona nach Manilla einſchiffen werden. Die Verhaftungen
dauern fort; unter den Verhafteten befindet ſich ein amerikaniſcherUnterthan Ramens Collins. Die philppiniſche Kolonie in Madrid
erhebt Einſpruch gegen die Beſchuldigungen des Separatismus.

Türkei.
Meldungen aus Konſtantinopel

los iſt ſeit Freitag Abend die Ruhe wieder hergeſtellt. Die
egierung verdoppelte ihre polizeilichen und militäriſchen Maßregeln,

um die Ordnung in der Hauptſtadt und in den Provinzen zu ſichern.
Natürlich iſt die Spannung ſehr hoch. Am Freitag Nachmittag
wurden zwei an dem Wachthauſe in Therapia vorbeifahrende
Armenier dem dort ſtehenden Doppelpoſten als Flüchtige
bezeichnet, welche ihm nach dem Leben trachteten.
Einer der Armenier wurde ſofort getödtet, der andere, welcher ver
wundet worden war, ſprang in das Meer und ertrank. Der
Vorfall rief im erſten Augenblick in Therapia große Beunruhigung
hervor. Unter den bisher von der Verfolgung ziemlich verſchont ge-
bliebenen Armeniern der beſſeren Klaſſen greift in Folge der türkiſchen
Drohungen, die armeniſche Raſſe auszurotten, eine Panik Platz,
ſodaß viele den Schutz der Botſchafter erbaten. Auch die fremden
Konſulate werden um Schutz beſtürmt. Faſt alle Konſulate ordneten
die Schließung der Geſchäfte ihrer Landesangehörigen an, die Ge-
ſchäfte J vollſtändig darnieder. Die in den geſchloſſenen euro
päiſchen Geſchäft n angeſtellten Armenier müſſen Hunger leiden, da
eine Verproviantirung nicht oder nur mit konſulariſcher Jnter-
vention möglich iſt. Das Kriegs- und das Marine- Miniſterium
haben Tagesbefehle erlaſſen, in welchen die zur Unter
drückung der Unruhen verwendeten Truppen ermahnt werden, den
Ausſchreitungen energiſch entgegenzutreten und ſich nicht an denſelben
zu betheiligen. Heute Nachmittag 2 Uhr war die Lage beruhigter
an die Mohamedaner ſcheint heute die Parole ausgegeben worden zu
ſein, die Verfolgung der Armenier aufzugeben. Von welchem Geiſte
die Armenier beſeelt ſind, geht aus ihrem Auftreten nach dem Fehl-
ſchlagen des Komplottes hervor. Vor ihrer Abreiſe erklärten die
armeniſchen Revolutionaire, welche die Ottomanbank beſetzt gehalten
hatten, den Dragomans der Botſchafter, ſie würden mit ihren Um
trieben fortfahren bis zur Genehmigung der geſetzlichen Rechte ihrer
Nation, das heiße Sicherheit des Lebens, des Eigenthums und der
Ehre und eine Reform der Regierung.

In dem Telegramm, welches die Vertreter der Mächte am Freitag
nach ihrer Konferenz an den Sultan richteten und welches in ener
giſchem Tone abgefaßt iſt, erklären dieſelben, ſie wendeten ſich direkt
an den Sultan als das Staatshaupt im Namen ihrer Regierungen,
damit er das Ende der Greuel veranlaſſe, welche mehrere Vertreter
der Mächte, ſowie einige Mitglieder der Botſchaften mit eigenen
Augen geſehen hätten. Jn dem Telegramm wird ferner die Ver
letzung und Plünderung der Wohnungen fremder Staatsangehöriger
durch die mohamedaniſche Bevölkerung bei der Suche nach Armeniern
erwähnt und auf die ernſten Folgen aufmerkſam gemacht
welche aus einem derartigen Stande der Angelegenheiten
erwachſen könnten. Jn der Nacht zum Sonntag hatte
dann der Miniſter des Aeußeren in einer zweiſtündigen Unterredung
bei dem öſterreichiſchungariſchen Botſchafter, Frhrn. v. Calice, neuer-
dings die Verſicherung abgegeben, daß alle Maßregeln zur dauernden
Einſtellung der Ausſchreitungen und zur Beruhigung getroffen ſeien,
und den Wunſch ausgeſprochen, die fremden auf Häuſern und
Wohnungen gehißten Flaggen zu entfernen, damit die betreffenden
Häuſer nicht den Armeniern eine Zufluchtsſtätte bieten und polizeiliche
Durchſuchungen der betreffenden Häuſer geſtatten. Geſtern Nach-
mittag hat eine Berathung der Botſchafter ſtattgefunden. In der
Note der Pforte, welche die Note der Botſchafter vom 28. Auguſt be
antwortet, wird neben den bereits ergriffenen Maßregeln zur Ein-
dämmung der Unruhen auch die Errichtung eines außerordent-
lichen Tribunals aus mohamedaniſchen und chriſtlichen Mitgliedern
zur Feſtſtellung der Schuld der verhafteten Armenier oder ihrer Frei-
laſſung angezeigt. Eine amtliche Bekanntmachung verbietet in Folge

der letzten Ereigniſſe bei der heutigen Jllumination anläßlich der
Feier der Thronbeſteigung des Sultans Aufzüge in den Straßen
und Feuerwerk, damit keine Paniken entſtehen. Die Beſorgniß, daß
es zu neuen Exzeſſen kommen könnte, iſt überhaupt immer noch
groß. So meldet der „Standard“ aus Konſtantinopel vom 29. d.
Der Sultan habe ein Jrade erlaſſen, in welchem erklärt wird, daß
die Regierung keine Verantwortung übernehme für ein Geſchäfts
haus, bei dem Armenier angeſtellt ſeien vermuthlich in Folge deſſen
iſt die Ottomanbank von innen verbarrikadirt worden.

Nach Meldungen aus Konſtantinopel erhielt die Pforte geſtern
eine Mittheilung des armeniſchen Komitees des Jnhalts, daß die

beginnen werden, wenn die Niedermetzelung der Unſchuldigen nicht
binnen zwei Stunden aufhören würde. Eine gleiche Mittheilung ſollen
auch alle Botſchafter erhalten haben.

Wir würden die Ausweiſung aller Armenier aus Konſtantinopel
für eine durchaus Maßregel halten. Wenn, wie amFreitag, ein harmloſes Militär Muſikkorrs mit einer Bombe
beworfen wird, ſo dürfte es ſchwer halten, die Truppen, die doch
auch nur Menſchen und Mohamedaner ſind, von Repreſſalien ab-
zumahnen.

Afrika.
Vom Matabelekrieg.

Die Unterhandlungen zwiſchen Rhodes und den Anführern der
Rebellen wurden ohne ein endgiltiges Uebereinkommen geſchloſſen.
Die Rebellen waren voll bewaffnet und es erſchien nicht angerathen,
ihnen zu befehlen, die Waffen ſofort niederzulegen. Die Anführer
kehrten in die Matoppoberge mit der ausgeſprochenen Abſicht zurück,
ihre Brüder zu befragen.

Aſien.

Unruhen in Schantung.
Nach einer Meldung aus Tokio ſeien in Schantung in China

Unruhen gegen die Chriſten ausgebrochen. Etwa 1000 Mitglieder
eines Geheimbundes hätten 30 katholiſche Miſſionen zerſtört. Die
chineſiſche Regierung habe Truppen zur Unterdrückung der Unruhen
entſandt. Ueber etwaige Verluſte an Menſchenleben ſei noch nichts
bekannt.
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Revolutionäre ihre Thätigkeit mit allen Kräften ſofort von Neuem.

Aus Nah und Fern.
Ueberfahren. Der Sergeant Neuhofer vom Artilleriedepot in

Germersheim wurde, als er zu Rad von einem Radfahrerfeſt in
Speier zurückkehrte, von einem Bierbrauereiwagen überfahren und ge
tödtet.

Verhaftet. Der polniſche Schriftſteller, Advokat Dr. Czekalski
wurde an der galiziſch-ruſſiſchen Grenze von Gendarmen feſtgenommen
und in die Citadelle von Warſchau abgeführt.

Ein großer Zollſchmuggel iſt in Fiume entdeckt worden.
Dürch einen Beamten des Lagerhauſes, welches mit der Regierung
einen Kontrakt hat, laut deſſen dasſelbe keine Geſchäfte für eigene
Rechnung machen darf, ſollen griechiſche Weine, welche einen Zoll
von 20 G. Gold für 100 Kilogramm zahlen, als italieniſcher Wein
verzollt worden ſein, der blos einem Zoll von 3,20 G. per 100 Kilogramm
unterliegt. Durch die Defraudation eines Magazinbeamten wurde der
Schmuggel entdeckt. Er ſoll einige Mithelfer, und zwar Oberbeamte
des Lagerhauſes, gehabt haben.

Ein DoppelSelbſtmord. Jn Freiwaldau in Schleſien
erſchoſſen ſich am Donnerstag in einem Hotel der zwanzigjährige
Gymnaſiaſt Eduard Rößner und ſeine Couſine, die 17jährige Modiſtin
Anna Hoffmann aus Olmütz. Vor der Ausführung des Selbſtmordes
ſchrieb Rößner an ſeine Eltern in Floridsdorf eine Karte: „Verzeiht
Eurem Sohn und betet für ihn. Edi.“

Ein Magiſtrat mit ſchlechtem Gedächtniß. Der Magiſtrat
von Stadthagen, der zweiten Reſidenzſtadt des Fürſtenthums Schaum
burg-Lippe, hatte kürzlich die Abſicht, den Oberbürgermeiſter a. D.
Wippermann beſonders auszuzeichnen. Er ernannte ihn daher zum
Ehrenbürger. Der Herr Oberbürgermeiſter lehnte aber dieſe Ehrung
mit der Segründung ab, daß ihm dieſe Auszeichnung bereits vor
25 Jahren verliehen worden ſei.

Attentat auf einen Wachtpoſten. Jn einer der jüngſten
Nächte verſuchten zwei unbekannte Männer, in das Gebiet der König-
lichen Pulverfabrik zu Hanau einzudringen. Sie entfernten mehrere
Latten der Umzäumung, und als der patrouillirende Poſten ankam
und ſie ſtörte, bombardirten ſie denſelben mit einem Hagel von Steinen.
Der Poſten alarmirte die Wache, doch waren inzwiſchen die Attentäter
entflohen. Auch eine Abſuchung des Waldes hatte keinen Erfolg.

Eröffnung der weſtſibiriſchen Eiſenbahn. Man giebt ſich
in Hoffnung hin, daß es möglich ſein werde, noch
vor Anfang Oktober die weſtſibiriſche Eiſenbahn dem regelmäßigen
Verkehre zu übergehen.

Gattenmord. Große Aufregung hat in Horvät-Boka (Ungarn)
ein Mord hervorgerufen, den der entlaſſene Sräfling Franz Mattanovics
verübt hat. Mattanovies hatte ſeine Gattin, von der er 18 Jahre
lang geſchieden war, wieder zu ſich genommen. Allein zwiſchen den
Eheleuten gab es fortwährend Streit. Bei einem ſolchen wurde
Mattanovics ſo heftig, daß er über ſein Weib herfiel und ſie ſo lange
würgte, bis ſie todt war. Den Leichnam wollte er in den Brunnen
werfen, verfehlte aber, da er blind iſt, den Weg und trug die Leiche
auf die Gaſſe, wo er ſie ausſetge. Darauf wurde er verhaftet.

Ein „Roman“ in 6 Ziffern, der vor kurzem einem in Frie
denau lebende Schriftſteller begegnet iſt, und der ſich mit Hülfe des
Wortes „Ferien“ leicht leſen läßt, findet ſich in einem Friedenauer
Lokalblatte. Der Verfaſſer erzählt darin folgendes Ich genoß im
Berner Oberland die herrlichen 123456. Ah! ſagten die Dorſſchönen,
dem iſt's gewiß ums 132456 zu thun, ſonſt wäre er nicht von
1236 hierher gekommen. Vald fing in einem der hübſchen Mädchen-
köpfe ein lieblicher Gedanke an zu 324156. „Bin ich nicht 124653
als manche andere ſagte ſie zu mir, „13245 mich.“ Jch ſtand
wie auf 24536, denn ihr 54123 war mir ſehr peinlich. Wenn auch
ihre Worte z'emlich 1324 ſein mochten, ſo war ihr Herz doch gewiß
3246. Wie gerne hätte ich ihre Rede mit einem goldenen 3241 er
wiedert, aber meine Pflicht gebot mir, ſchnell abzubrechen. 642 ant
wortete ich ſchmerzlich, denn ich habe ſchon 2465.

Jn ein originelles Gewand kleidet die „Poſt“ eine Klage über die
immer noch nicht fertiggeſtellte Weidendammerbrücke in Berlin, ſie ſchreibt:
Einige hundert Störche machten heute Vormittag auf ihrer Reiſe in die
Winterquartiere über Berlin einen längeren Aufenthalt. In der zehnten
Stunde ſchwebte die Reiſegeſellſchaft, bedächtig kreiſend, wohl eine
halbe Stunde lang über der unteren Friedrichſtadt und brachte
zeitweilig den ganzen Fußgängerverkehr zum Sillſtehen. Unter denen,
die ihm ihre Aufmerkſamkeit widmeten, gingen die Anſichten über die
Veranlaſſung zu dem Aufenthalt weit auseinander. Die einen meinten,
der Reiſeführer habe Berlin als Mittelpunkt eines großen Verkehrs zum
Sammelplatz beſtellt und die Geſellſchaft warte augenſcheinlich auf weite-
ren Zuzug. Andere meinten, die „Berliner“ wollten den Provinzlern ihr
hervorragendes Abſatzgebiet zeigen. Das Benehmen der Reiſenden aber gab

offenbar denen Recht, die ihr Verweilen mit der Weiden-
dammer Brücke in Verbindung brachten. Diejenigen Lang-
beine, die ſchon öfter auf ihren Reiſen über Berlin hinweg
gekommen waren, hatten die andern gewiß im Voraus ſchon auf
dieſes hervorragende Werk aufmerkſam gemacht. Als ſie es nun
zeigen ſollten, geriethen ſie zunächſt ſichtlich in Verlegenheit, da die
Stelle, wo ihrer Berechnung nach die Brücke längſt fertig und von
einem rieſigen Verkehr überflutet daſtehen mußte, immer noch öde
und leer war. Vergeblich ſuchend wandten ſie ſich mit einer ge
wiſſen Aengſtlichkeit hin und her. Um aber nicht ganz und gar
in den Verdacht der Renommiſterei zu kommen, ſteigen ſie tiefer und
immer tiefer herab. Neugierig folgte ihnen die ganze Schaar. Endlich
entdeckten ſie doch die Brücke. Sie waren offenbar froh, den Reiſe
gefährten wenigſtens zeigen zu können, daß die Anrampung für die
Pferdebahn auf dem ſüdlichen Spreeufer bereits fertig iſt und daß
man auf der Brücke eben mit dem Verlegen des Holzpflaſters begonnen
hatte. Jhre Verſicherung aber, daß die Brücke bei der nächſten Reiſe
ganz gewiß fertig ſein werde, begegnete vielfach bedenklichem Zweifel.
Endlich zog die Reiſegefellſchaft nach Südoſten zu weiter.

Telegramme.
Berlin, 31. Auguſt. Wie der „Tägl. Rundſchau“ von

angeblich zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, beabſichtigt der
Generaloberſt der Jnfanterie, Freiherr von Los, im Herbſt
dieſes Jahres aus Geſundheitsrückſichten um ſeinen Abſchied zu
bitten. Er ſoll bereits dem Kaiſer von dieſem Entſchlüſſe
mündliche Mittheilung gemacht haben. Zum Nachfolger des
Freiherrn von Los, in den Stellungen des Oberbefehlshabers
in den Marken und des Gouverneurs von Berlin, ſoll General
v. Hahnke auserſehen ſein.

Wien, 1. September. Nach Depeſchen aus Prag be
ſchloſſen die Bergarbeiter, Ende September einen
General ſtreik zu unternehmen.

Paris, 1. September. Fürſt Lobanow wurde vor
vier Jahren von einem Pariſer Profeſſor am Stein operirt.
Ein Recitiv desſelben ſcheint die Todesurſache zu ſein.

Bruüſſel, 31. Auguſt. Das offizielle Kongoblatt ver
öffentlicht einen Beſchluß der Kongoregierung, betreffend die
Emiſſion von Banknoten für den Kongoſtgat im Betrage von
400 000 Fres.

Belgrad, 31. Auguſt. Die projektirte Reiſe des Königs
Alexander ins Ausland hat einen Aufſchub auf unbeſtimmte
Zeit erfahren. Vorläufig ſteht nur feſt, daß der König an den
e e zur Eröffnung des Eiſernen Thores ſich

etheiligt.
Kiew, 1. September. Geſtern Nachmittag fand in Gegen

wart des Kaiſerpaares eine Todtenmeſſe am Sarge
Lobanows ſtatt. Das Kaiſerpaar legte zwei prachtvolle
Kränze nieder. Der Kaiſer befahl infolge des Ablebens
Lobanows, die Jllumination der Stadt abzubeſtellen.

Athen, 1. September. Nach hier eingegangenen Meldungen
hat bei Herakleion ein neuer Zu ſammenſtoß zwiſchen
den türkiſ Truppen und Muſelmanen ſtattgefunden.bie ſich jetzt herausſtellt, hat die belgiſche Preſſe arg geflunkert

nicht eine einzige ellung iſt gemacht worden. Das Aeraerlichſte
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Anz der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

u m Auguſt. (Lattcherthum. Körperver-
0letzun g). 4 Unbekannten wurde auf dem Wege von Giebichen

ſtein nach Trotha des Abends ein Spaziergänger ohne Grund über
fallen und gemißhandelt. Einer der Burſchen entriß dem Ueber
fallenen den Schirm und ſchlug ihn auf ſeinem Opfer entzwei. Nach
träglich ſind die Thäter ermittelt. Bei einem Streit zwiſchen zwei
Knechten in Trotha ſtach der eine den anderen mit der Miſt
gabel in den Hals. Der Verletzte mußte im Halleſchen
Diakoniſſenhauſe untergebracht werden.

V Eisleben, 31. Auguſt. (Jrrſinn. Unglücksfälle.)Der Bergmann Novelli aus Helbra, welcher, wie geſtern mit-
getheilt, ſeine Frau ermordet hat, iſt vom Herrn Sanitätsrath Vogel
hier im gewerkſchaftlichen Krankenhauſe unterſucht und für irrſinnig
erklärt worden. Seine Ueberführung in die Provinzial Jrrenanſtalt
ſteht bevor. Der Kammmacher Nolze hier hatte im Geſicht ein
lleines Geſchwür, welches ſich nach dem Raſiren verſchlimmerte. Es
war eine Blutvergiftung eingetreten, an welcher der Unglückliche in
der geſtrigen Nacht geſtorben iſt. Ein Arbeiter bekam geſtern
in der Halleſchen Straße einen Krampfanfall und fiel ſo unglücklich,
daß er ein großes Schaufenſter zerſchlug er ſelbſt trug glücklicher
weiſe keinen Schaden davon.
S GHerzberg a. Elſter, 31. Auguſt. (Landwirthſchaft-

liche s.) Wie im vorigen Frühjahr die Landwirthſchaftskammer der
Provinz Sachſen in bereitwilligſter Weiſe Leinſamen und künſtlichen
Dünger zu Anbauverſuchen an kleinere Landwirthe unſeres Nachbar
ortes Schönewalde und Umgegend verabreicht hat, ſo iſt ſie auch jetzt
wieder bereit, Saatgut und künſtlichen Dünger zu Winterſaaten
unentgeltlich zu Verſuchszwecken zu liefern. Ueber die weitere Aus
führung und Bedeutung dieſer Verſuche hält heute im Auf-
irage der Landwirthſchaftskammer Herr P. Ha ake aus Halle einen
Vortrag in Schönewalde und zwar über 1. Feldmäßiger Anbau und
Düngungsverſuche kleiner Landwirthe. 2. Der Stalldünger und ſeine
zweckentſprechende Behandlung. Hoffentlich gelingt es dabei, einen
landwirthſchaftlichen Verein ins Leben zu rufen, damit durch gegen
ſeitige Ausſprache und weitere Verſuche beſonders die kleinen Land
wirthe zur rationellen Bewirthſchaftung des Bodens angehalten
werden. Weitere Vorträge über Zuchtviehhaltungsgenoſſenſchaften
und dadurch herbeigeführte Steigerung des Reinertrags aus der
Rindviehzucht folgen ſpäter.

O Halberſtadt, 31. Auguſt. (Sittlichkeitsverbrechen.
Mordverſuch.) Am Sonnabend Nach nittag wurde die

Tochter des Brennmeiſters L. von hier, ein 11jähriges Mädchen,
von der Mutter nach der etwa 20 Minuten von der Stadt belegenen
Pfeffermühle geſchickt, um Schrotkorn zu holen. Unterwegs geſellte

ch ein Mann in den mittleren Jahren zu dem Kinde und verleitete
dasſelbe, vom Wege abzubiegen und mit ihm über das Feld zu
gehen da dieſer Weg der nächſte nach der gevannten Mühle
ſei. Das Scheuſal vergewaltigte alsdann das Mädchen auch
wurde das Kind, welches ſich zur Wehre zu ſetzten ſuchte, von dem
Unmenſchen mit einem Stocke geſchlagen. Als ſich das Mädchen
endlich zur Flucht wenden konnte, wurde es von dem Keil noch ver
folgt derſelbe ſuchte jedoch das Weite, als das Kind laut um Hülfe
ſchrie und Leute herbeieilten. Das Verbrechen iſt ſofort angezeigt.
Hoffentlich gelingt es den Bemühungen der Polizei des Strolches habhaft

u werden. Heute Morgen nach 6 Uhr fanden vorübergehende
eute in einem in den Anlagen in der Gleimſtraße befindlichen

kleinen Gewäſſer in unmittelbarer Nähe eines Wohnhauſes ein an-
ſcheinend bereits todtes junges Mädchen von etwa 19 Jahren mit
zuſammengebundenen Händen. Als das Mädchen herausgezogen
wurde, v ſich, daß dasſelbe noch lebte. Es wurde ſofort nach dem
Krankenhauſe Wlhafft iſt jedoch bis jetzt nicht wieder zum Bewußt
ſein gelangt. Vermuthlich liegt hier ein Verbrechen vor, über welches
die ſofort eingeleitete Unterſuchung hoffentlich bald Aufklärung
geben wird.

Magdeburg, 31. Auguſt. (Strohpreſſen-Kon-
kurren z.) Der Magdeburger Verein für Landwirth-
ſchaft und landwirthſchaftliches Maſchinenweſen
hatte am vergangenen Sonnabend auf dem Domänengute des Amts
raths KühneGr.-Wanzleben eine Strohpreſſen Konkurrenz veran
ſtaltet. Es waren hierzu, wie die „Magdeb. Ztg.“ mittheilt, eine
größere Anzahl von Mitgliedern, Vertreter anderer Vereine, u. A
vom landw. Verein für Wanzleben und Umgegend, von Quedlin
burg 2c., Fabrikanten und Intereſſenten c. erſchienen. Der Betrieb
der Preſſen begann Morgens 6 Uhr und dauerte mit einmaliger
Unterbrechung durch die Mittagspauſe bis gegen /27 Uhr Abends.
Es wurden recht befriedigende Erfolge erzielt. Das Ergebniß der
Konkurrenz, das noch einer genauen Prüfung unterzogen wird, kann
erſt in einigen Tagen veröffentlicht werden.

Arunſtadt i. Thür., 31. Auguſt. Beſtrafung eines
Baumfrevlers.) Eine exemplariſche Strafe hat das hieſige
Schöffengericht über einen Bauinfrevler verhängt. Der ſchon in den
Fünfzigern ſtehende Handarbeiter Wilhelm Bräutigam aus Obern-
dorf hatte unmittelbar nach ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängniß,
wo er 6 Monate wegen Baumfrevels geſeſſen hatte, eine Reihe junger
Obſtbäume an der Gehrener Chauſſee abgeſchnitten, um ſich zu rächen.
Der Amtsanwalt beantragte 9 Monate Gefängniß, das Gericht
erkannte in Anbetracht der niederen Geſinnung des Angeklagten,
über das beantragte Strafmaß hinausgehend, auf 1 Jahr Gefängniß
und 5 Jahre Ehrverluſt, ordnete auch die ſofortige Verhaftung wegen
Fluchtverdachts an.

T Rndolſtadt, 31. Auguſt. (Vom Hofe.) Der Fürſt und
die Förſtin ſind von ihrer Reiſe zurückgekehrt und haben ſich nach
Schwarzburg begeben.

Zeulenroda, 31. Auguſt. (Unter dem dringenden
Verdacht der Brandſtiftung) iſt der Schuhmachermeiſter
Guſtav Dick hier verhaftet worden. Wie verlautet, hat er ein
geräumt, das vorgeſtern hier ſtattgehabte Feuer, durch welches mehrere
Häuſer, u. A. auch das Wohnhaus des Verhafteten, eingeäſchert worden
ſind, böswillig angelegt zu haben.

(Todesfall.) Geſtern NachEiſenach, 31. Auguſt.
mittag iſt nach längerem Leiden Frau Eduard v. Eichel-
Streiber im 73. Lebensjahre verſchieden. Die Verewigte, die
53 Jahre in glücklicher Ehe lebte, hat gleich ihrem Gatten durch ihre
überaus große Wohlthätigkeit viel Troſt und Segen geſpendet.

Großenhain, 31. Auguſt. (Dre Leiche des vermißten
Aſſiſtenzarztes Dr. Hube) iſt geſtern früh im Fichten-
dickicht des Stadtparks hierſelbſt auf gef un den worden. Sie war
bereits ſehr ſtark in Verweſung übergegangen. Auf der Bruſt des
Todten, der in voller Uniform dalag, wurde ein kleines ärztliches Meſſer

r Die Sektion ergab wegen der weit vorgeſchrittenen
erweſung nichts Beſtimmtes. Ein Mord iſt ausgeſchloffen ange

nommen wird von einer Seite Selbſtmord in Folge momentaner
Geiſtesſtörung, von anderer ein Unglücksfall. Sollte letztere Annahme
richtig ſein, ſo iſt unerklärlich, wie der Verunglückte in die dichte
Strauchgruppe des Teiles des Stadtparks, der direktjhinter, der Reitbahn
der Hufaren liegt, gerathen iſt. Nachmittag erfolgte die Ueber
führung der Leiche nach darig unter militäriſchem Trauergeleit. Die
Offiziere des 104. und des 133. Regiments, ſowie das Sanitäts
korps befanden ſich unter dem Trauergefolge.

Jagd und Sport.
Reunen zu Baden Baden. Sonntag, 30. Auguſt

Chamant- Rennen 5000 Mk. Für Zweijährige. 1209 w.
Fürſt Hohenlohe-Oebringens F.St. „Verſchwiegen-
heit“ (Reiter Warne) 1. Hrn. A. v. Pechys br. H. „Deſtillateur“ 2.
Hauptm. H. v. Blottnitz' br. H. „Condor“ 3. Totaliſator: 18 für
10. Platz: 21 und 21 für 20. Um eincn Kopf gewonnen. Fünf
Pferde liefen.

2) Curverwaltungspreis. 5000 Mk. Herrenreiten.
1400 m. Graf L. Henckels 5j. br. H. „Naklo“ (Reiter Hr.
H. Lucke), 1. Major Faddys 9j. br. St. „grag nicht“ 2. Rittm.
H. v. Arnims 4j. F.St. „Northern Beauty“ 3, Totaliſator: 15 für
10. Platz: 21 und 22 für 20. Mit einer Länge gewonnen. Fünf
Pferde liefen.

3) Kinceſem-Rennen. 10000 Mk. 1200 w. Herrn
J. Saloſchins 3j. F.-St. „Meli-Melo“ Reiter Martin), 1.
Hrn. v. Gundelfingens 3j. br. H. „Erzlump“ 2. Fürſt Hohenlohe-
Oehringens 3j. br. H. „Undolf“ 3. Totaliſator: 43 für 10. Platz
c und 32 für 20. it anderthalb Längen gewonnen. Fünf Pferde

tefen. wo4) Prinz Herrmann von Sachſen-Weimar-
Rennen. 10000 Mk. 2200 m. Hrn. R. Wahrmanns Zij.
ſchwbr. H. „Voltigeur“ Reiter Warne), 1. Frhrn. E. v. Falken-
hauſens 4j. F.-H. ſonen 2. Jm Handgalopp um einen Hals
gewonnen. Totaliſator: 12 für 10.

5) Abſchiedshandicap. 4000 Mk. 1200 w. Hrn
v. Gundelfingens 3j. hbr. St. „Garriſida“ 1. Hrn
G. v. Bleichröders 3 j. F.-St. „Sigya“ 2. Hrn. Ehrichs 4 j. br. St.
„Sapriſti“ 3. Totaliſator: 111 für 10. Platz. 68, 68 und 108
für 20. Um einen Kopf gewonnen. Sechzehn Pferde liefen.

6) Große Badener Handicap-Steeplechaſe.25 000 Mk. 6000 m. Hrn. Weinbergs 6j. br. St. „Mira-
belle“ 1. Hrn. Balduins a. br. W. „Handy Andy“, 2. Mr.
R. Gores 5j. br. W. „Nod“ 3. Totaliſator: 125 für 10. Platz:
70, 188 und 56 für 20. Nach Kampf um einen Kopf gewonnen.
Zehn Pferde liefen.

Gerichtszeitungi
Unter der Spitzmarke „Fürſtliche Großmuth“ ver-

öffentlicht der „Bresl. G.A.“ folgenden ſenſationellen Gerichtsfall.
Der Arbeiter Heinrich Uhr hatte bei Gelegenheit des Offizierfeſt
ſchießens über die Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen gröbliche
Redensarten geführt. Er wurde verhaftet und auf Grund des
u R.St.G.B. wurde Anklage erhoben. S 97 lautet: Wer ein

itglied des landesherrlichen Hauſes ſeines Staates uſw. beleidigt,
wird mit Gefängniß von 1 Monat bis zu 3 Jahren be-
ſtraft. Der Staatsanwalt nahm an, daß die Erbprinzeſſin als
Schweſter des Kaiſers noch als Mitglied des landesherrlichen Hauſes zu
betrachten ſei. Vor ca. 14 Tagen ſtand bereits Termin gegen Uhr an, doch
mußte die Verhandlung vertagt werden, da Srreitigkeiten herrſchten,
ob die Erbprinzeſſin noch als Mitglied des landesherrlichen Hauſes
ſeit ihrer Vermählung mit dem Erbprinzen zu betrachten ſei oder
nicht. Heu'e fällte die hieſige Ferienſtraffammer die Entſcheidung.
Uhr wurde freigeſprochen. Auf Grund des Hausgeſetzes, der Reichs
gerichts Entſcheidungen und eingeholten Entſcheidungen von berühmten

Rechtsgelehrten ſtehe es feſt, daß die Erbprinzeſſin, da ſie eine
ſtandesgemäße Ehe eingegangen ſei, nicht als Mitglied des landes-
herrlichen Hauſes Preußen zu betrachten ſei. Man habe nun dem
Erbprinzen anheimgeſtellt, Strafantrag wegen öffentlicher Beleidigung
zu e was derſelbe aber ablehnte. Es mußte alſo Uhr ſtraffrei
ausgehen.

S

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 2. September Warm, vielfach heiter, meiſt
trocken.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut,
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Sangerhäuſer Maſchinenfabrik theilt mit, daß ihr

eine Schätzung der Dividende für 1895,/96 gegenwärtig noch nicht
möglich iſt, das Reſultat des Jahres aber demjenigen des Vorjahres,
in dem 22 Proz. vertheilt wurden, nicht nachſtehen wird.

Die Verwaltung der Vereinigten Metallwaarenfabriken
Haller in Altona-Ottenſen glaubt auf eine Dividende von
mindeſtens 12 Proz. rechnen zu können.

m der Aktienbranereien Thü-ringens. Das Äktienkapital der 22 Aktienbrauereien Thüringens
(Feldſchlößchen Weimar trat neu hinzu) iſt, wie wir dem „Leipz.
Tabl.“ entnehmen, im Etatsjahr 1894/96 von 9575 600 in 1803,/94
auf 10 075 600 geſtiegen, die Schulden ſtiegen von 9 889 550
auf 10 026 347 die flüſſigen Betriebsmittel vermehrten ſich von
8749 639 auf 9820 432 c. Der Abſatz ſtieg von 555 801 hl
auf 582 929 l. Die bedeutendſten Brauerereien ſind Altenburg
93 438 bl, Coburg 58 000 bl, Brauverein Gera 43 834 bl, Apolda
41 384 bI, Vereinsbrauerei Greiz 39 046 h und Pforten 38 352 hl
Abſatz. Der Rohgewinn erhöhte ſich von 1567800 auf
2 118497 Die Abſchreibungen der Anlagewerthe vermehrten ſich
von 609 058 c. auf 837 177 der Reingewinn ſtieg von
874 523 auf 1238 823 ACc., die Dividende vermehrte ſich von
598 435 auf 777 536 die Gewinnantheile vermehrten fich von
77 058 auf 111392 Die theuerſten Anlagewerthe finden wir
bei der Brauerei am Kreuzberg-Meiningen 54,39, Tinz-Gera 49,87,
Heiligenſtein 44,58 c. pro Hektoliter Anlagewerthen. Die geſammte
Kapitalanlage wuchs von 21 256 142 auf 23 434 200 A. Nach
der Höhe der günſtigſten Kapitalanlage folgen ſich die 22 thüringiſchen
Aktienbrauereien Brauverein Gera 17,31 Coburg 26,40
PfortenGera 27,12 Altenburg 28,78 Schloßbrauerei Eiſenach
32,20 Aktienbrauerei Neuſtadt a. O. 33,88 Thüringiſche
Exportbierbrauerei Neuſtadt a. O. 34,86 Vereinsbrauerei Greiz
35,01 Petersberg Eiſenach 35,67 Greußen 36,58 Hild-
burghauſen 41,92 c Eiſenacher Aktienbrauerei 43,04 Ac., Vereins-
brauerei Salzungen 55,16 Kloſter-Aktienbrauerei Salzungen
55,53 Vergſchlößchen Eisfeld 57,63 Vereinsbrauerei Apolda
58,18 KloſterHeiligenſtein 58,55 Feldſchlößchen Weimar
59,50 Vereinigte Dampfbrauerei Saalfeld 60,19 Aktien
brauerei Allſtedt 62,24 Kreuzberg-Meiningen 72,95 A. Aktien-
brauerei Tinz-Gera mit 74,17 c. pro Hektoliter angelegtem Kapital.

Aktien- Zuckerfabrik Büdingen in Stockheim. Nach
Abſchreibungen im Betrage von 28 853,69 ſchließt die Bilanz
pro 30. Juni 1896 mit einem Verluſte von 2974,02 ab.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 31. Auguſt.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkauſe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung. b. a. d. a b. kauft verkauſt

37 Rinder, 2 e S S 37davon: 4 Ochſen, 2 e c a1 Färſen, a 2 S a 4 a18 Kühe, so 271 l 24 1811 Bullen, 31 e 28 S 11Kalben, e 2 S e SHammel, Schafe, 2 S 7 Wdavon Lämmer, e S 7 7 2 2 S169 Schweine, davon e 83 S U 49 109 60169 Landſchweine, e 583 a 51 7 49 109 60
Ungariſche. 7 S 2 n S 2 S

Geſchäftsgang mittelmäßig.

Oſſizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 31. Auguſt 1896.

W Erzielte Preiſe er e i Mart ſur

m 2 J 2 v 2ſ 2215758 28 l 22 57 127 2e a S 5 V 7H c D S c 99 3
f. Qualität II. Qualſtät M. Qualität

46 Rinder, davon 390 75211 Schſen o 69 S 63 a 56 166 4521 galben. 65 S 60 S 56 41119 Hühe S 62 S 55 S 47 1120( 784 Bullen S 6 c 63 S 50 71 28277 galber?. 45* S 42 S 38 S 277)680 Schafviehs. 32 7 30 S c 616 641110 Schweine,“ davon 1110)1110 Landſchweine. 54 J 51 c 48 1110Bakonier
2532 Stück Schlachtvieh. NMaſtkälber bis 46 Mk., Weiderinder bis 61 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Nindern wird mit Talgnieren berechnet.
Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.

Geſchäftsgang: 2 und langſam, flott.
Dresden, 31. Auguſt. Viehmarkt. Auftrieb: 374 Rinder,

gute Waare 59--61 mittlere Waare 56--58 geringe Waare
45-—50 per 50 kg Schlachtgew., 193 Bullen, dieſelben Preiſe,
1218 Landſchweine engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
gute Waare 40—-42 mittlere Waare 37—-39 AC, geringe Waare

1110 Hammel, gute Waare 63--65 mittlere Waare 60--
62 geringe Waare 45--50 A. per 50 kg Schlachtgewicht, 297
Kälber, gute Waare 65 mittlere Waare 60 geringe Waare
55 per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft: Langſam.

Frankfurt a. M., 31. Auguſt. (Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 512 Ochſen, 54 Bullen,
721 Kühen, Stieren, und Rindern, 349 Kälbern, 171 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1378 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 62-64
II. Qual. (50 bis 56 Bullen I. Qual. 45--47 II. Qual.
42—-44 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 57—-59 II. Qual.
46--50 Kälber I. Qual. pro Kg Schlachtgewicht 6266
II. Qual. 50--55 Hammel I. Qual. 60--62 II. Qual. 50 54
Schweine I. Qual. 53--54 II. Qual. 5152

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 31. Aug. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loco beachtet, Termine ſchwankend, getkündigt Tonnen, Kündigungspr

Mk. loco 135-- 152 Mt. nach Qualität dez., Lieſerungsqualität 347, Mk. dez., geber
havelländ. Mk. ab Baha. Mk. frei Haus dez., per dieſen Monat
148,756 Mk. bez. Durchſchnittspreis 148,75 Mk. bez. ver Aug. 1396Mt. dez., per Sept. 147,75-—148,25--147,75 Mk. bez., ver Oktober 145,50 146 145,75
dez, pr. November 145,25-145,75 M. dez.

Roggen per 1000 Kilogramm ioco in guter Frage. Termine höher. Gekünd.
600 To. Kündigungspreis 116 Mk., loco 108--116 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 115 Mk. bez., inländiſcher guter nruer 115 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer NRtk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez. Durch
ſchnittspreis 116 Mt. bez, per Aug. 1896 Mk. bez.
Sept. 115 116,25--115,75 Mt. bez., per Okt. 116,50 117,75 Mt. bez., per Nov.

per Dezbr. Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Fattergerſe, große und kleine 107 128 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 129--180 Mk. bez.

Hafer 1000 Kilogr. loco feſt, Termine gut behauptet, gekündigt
450 Tonnen, Kündigungspreis 123 Mk. dez., Loco 120--148 Mt. nach Qualität dez.,
Lieferungsqual. 126 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 125-- 141 M. bez., ſeiner 142
dis 146 Mt. bdez., geringer mit Geruch k. dez., ſchleſiſcher mittel disguter 126 142 Mk. dez., feiner 143 146 Mt. dbez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel dis guter 136—-142 Mt. bez., feiner 143--146 Mt. bez. ruſſ. Mk. dez., neuer
Hafer 120126 Mt. dez., per dieſen Monat 123 Mk. dez., Durbchſchnittsvprels
I22 Mt., bez. per Aug. N. bez. Sept. 121,25 Mk. dez., per Okt. 121,26 M.,
pr. Nobr. bz, pr. Dezbr. Nt. bz.Mais, per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 200 Tonnen.
Kündigungspreis 85,00 Mk., Loco 87—-96 Mt. nach Qualität, runder Ten
dez,, amerik. 88--92 Mk. frei Wagen dez., kontraktl. Schein Mk. dez., ver dieſen
Monat 85 Mk. bez., Durghſchnittspreis per Aug. 85 Mt. dez., per Septbr. 83,75,
r. Nvbr.r Magdeburg, 31. Aug. (Sebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 142 1560

Mk., neuer Mk., Weißweizen 142—-148 Mt., glatter engliſcher Weizen 134--147 Mk.
Rauhweizen 134—143 Mk., Roggen alter 116—124 Mt., neuer Mk. Chevalier
gerſie 140--175 Mk., Landgerſte 125-—-140 M.. Hafer 112--138 Mk. für 1000 Kilogr.

Etettin, 31. Aug. Weizen feſt, loco 139 143 Mk., ver Septbr. Oktbr. 145,06,
Ml., per Okt. Novbr. Mk. Roggen unverändert, loco 110--116 Mk.

ver 115,00 Nt., pr. Hktbr. Novbr. 116,00, Pommerſcher Hafer loco 115 bis
121 Mk.Köln, 31. Aug. Weizen alter hieſiger koco 14,50, neuer dieſiger 14.25, fremder
loco 16,25, per Roggen dieſiger loco 11,75, fremder loco 18,26, neuer
loco 13,26. Hafer alter hiefiger loco 13,25, neuer hieſiger 11,25, fremder 13,25.

Mannheim, 31. Aug. Weizen per Juli per Nov. 15,066 Mk.Roggen per Juli NMtk., per Nov. 12,70 Mk. Hafer per Juli
pr. Nov. 12,70 Mk. Mais per Juli per Nov. 8,60.

Hambnurg, 21. Aug. Weizen loco ruhiger, dolſtein. loco neuer 146--150 Mk.
Roggen loco feſt, medlendurg. loco neuer 120--124 Mk., rnſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 82——84. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 31. Aug. Weizen per Herbfi 7,13 Gd., 7,äb Br., per MajJuli? pr.
Gd., BHr., per Frühjahr 7,52 Gd., 7,54 Br. Roggen ver Herbſt 6,31 Gd., 6,33 Sr.
MaiJuni 4,24 Gd., 4,26 Br., per Frühjahr 6,57 Gd., 6,59 Br. Mais per
JuniJuli Sd., Br., per JuliAuguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Gd.per Br. per Sptbr.Oktbr. 3,92 Gd., 3,94 Br., Hafer per Herbſt 5,67 Gd., 5,689 Br.

Frühjahr 5,96 Gd., 8,98 Br.
Peft, 33. Aug. Weizen loco feſt, ver Herbſt 6,86 Gd., 6,88 Br., per Frühjahr

7,23 Gd., 7,25 Br. Roggen per Herbſt 5,92 Gd., 5,94 Br., per Frühjahr 6,23 Gd.
6,25 Dr. Hafer per Herdbſt 5,32 Gd., 5,34 Br., per Frühjahr 6,63 Gd., 6,05 Br.
Mais per Aug. 1897 3,65 Gd., 3,67 Br., per Septbr. 3,88 Gd., 3,89 Sr.

Variés, 31. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Aug. 18,75, per
Sept, 18,565, per Sept. Dez. 18,60, per Nov. Febr. 18,66. Roggen ruhig per
Aug. 11,50, per Nov.Feb. 11,35.

Paris, 31. Ang. (Schlußbericht.) Weizen matt,
18,45, per Sept. -Dez. 18,60, per Nov. -Febr. 18,60.
11,50, per Nov. Feb. 11,60.

Amſterdam, 391. Aug- Weizen
März 147, Roggen loco auf Termine träge, per
do. per März 98.

Antwerpen, 21. Aug.
feſt. Gerſie bebauptet.

London, 31. Aug. An der Küſte 1 Weizeladungen angedoten.
RNew-York, 3). Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen 67,, Weizen ver

Juli per Aug. 62 ver Sept. 64 per Oktbr. 66 Mais kaum ſterig.
per Juli per Septbr. 26 per Oktbr. 22, Mehl 2,40, Getreidefracht 3!,.

m Chicago, 31. Aug. (Telegr.) Welzen per Aug. 562 per Dezbr. 562, per
Aug. 21

cm

18,65, per Spibr.
ruhig, per Aug-

per Aug.
Roggen

auf Termine flau, per November 149,
Juli per Oktbr. 88,

Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer

Zucker.
Hamburg, 31. Auguſt. (Schlußbericht.) Nüben- Rohzucker I. Produkt Baſis 88 v

Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 8,82, ver Sept. 9,27,2
per Okt. 9,27, per Dez. 8,37 per März 9,62 per Mai 8,75. Matt.

London, 31. Auguſt. 96 Prozent Javazucker 172 ruhig Rüden Rohzucker loco
7 ruhig Kaffee.

Hamburg. 31. Auguſt. Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 52,00,
per] Dez. 50,00, per März 50,00, per Mai 50,00. Ruhig.

Havre, 31. Auguſt. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Zlegler u. Co.
Kaffee god average Samos per Aug. 63,76, per September 61,00, per Dez- 61,00,
Ruhig Habre, 31. Auguſt. Telegramm von Peimonn. Ziegler a. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 20 Voints Hauſſe. Rio 13000 Sack, Santos 26000 Sack.

Amſterdam, 31. Auguſt. Zavo- Kaffee gooo oroinary 50,00.

Petrolenm.
Bremen, 237. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco E,65 Vr

Tendenz: Feſt.
Hamburg, 3. Auguſt. Petroleum behauptet.
Stettin, 31. Auguſt. Petroleum loco 10,60.
Antwerpen, 31. Auguſt. Schlußbericht.

Standart white loco 6,55.

Rafſinirtes Type weiß loco 177,
Auguſt 17* Br, Septbr. 179 Br. Tendenz: feſt.

Spiritns.
Berlin, 31. Aug. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 35,3 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs
preis NMk., per] Auguſt 38,7——38,9 68,8 Mk. bez., ver Sept. 39, 38,7 Mk. bez-
per Oktober 39, 39. I 38,9 Mk. bez. per November 29, 39. I 38,1 Mk. ba
per Dez. 39,2—39,4 38,2 Mk.

Hamburg, 31. Aug. Spiritus feſt per Auguſt-Sept. 182 Br.,
Septbr.Okthbr. Br. per Oktoder Nov. 18 Br. per Novbr. Dezbr. 18, Br.

Stettin, 31. Aug. Spiritus geſchäſtslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum
ſteuer 34,06.Breslan, 31. Aug. Spviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.,
Verbrauchsabgade per Aug. 54,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Aug. 34,00.

Paris, 31. Ang. Spiritus ruhig ver Auguſt 30,00, per Sept. 30,25
per September Dezember 30,50, per Jan.April 33,75.

Oele. Oelſagaten. Fettwaaren.
Berlin, 31. Aug. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine dehaupet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver Aug.
49,5 Mt., per Oktober 49,1-—48,5 Mk. per November 48,5 Mk. per Dezeinber 48

31. Ang. Rüdöl (unverzollt) ſtill, loco 50,00.
Köln, 21. Aug. Rüböl loco 53,50, per Oktober 52,60. per Mal 62,60.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 29. Aug. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 1835--160 Mk. nach Qualität,

Piktoria- Erbſen 140—160 Mt., Futterwaare 112126 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo

o
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gramm. Ertſen, gelbe zum Kochen 20 40 M., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
25 00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Nordhaufen, 29. Aug. Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Kocherbſen 135, 160,Mart, Speiſebohnen 29,00-—22,00 Mk. ver 100 Kilogramm. bis 250 t. Hechte 1,20--2,00 Mk.,

Fiſche.
Berlin, 31. Auguſt. Karpfen 1,20-—2,40 Mk., Aale 1,20--2,60 Mk., Zander 1,00

Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,20-—-2,40 Mk.,
Bleie 0,60--1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00-- 16,00 Mk. per Schock.

Auguſt 3,171 M. per September 3,171 Mk., per Oktober 3,20 Mk, z Novembe
322, Mk., per Dezember 3,25, Mk., per Januar 3,25 Mk., per Febr. 3,25 Mk.
e 3 3,25 Mk., per April 3,25 7 Je Mal 3,27 Mk., per Juni 3,27 Mk

u Mk. Umſatz 85000 uhigBaumwolle. Stetig. Upland middling leco 43 Pfgff ä ff Hamburg, 31. Auguſt. Steinbutt 98 Pfg., kleine 65 Pfg., Seezungen, große 156 Pfg- Bremen. 31. Auguſt.Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. kleine 145 Pioe leise, große 60 Pfg., eine 30 Pfg. Sothoungen 25 Wiſg Zander Wolle Umſag Ballen.
BVerlin, 29. Aug. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,00--6,00 Mk. per 100 Kilo 80 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 42 Pfg., kleine 12 Pfg., Schellfiſche, große 18 Pfg. r (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 6000 Ballen, davon für

gramm, trockene Kartoffelſtärke 15,50 Mk., Kartoffelmehl 15,00 Mt.
Nordhauſen, 29. Aug. Kartoffeln, neue, 4,50--6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 29. Aug. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14 148 Mk.,

Lieferung per AuguſtSeptember 141 143 Mt., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
141 145 Mk., Lieferung per Aug.-September 14 145 Mk., Superior-Stärke
142 l Mk., Superior-Mehl 15--15 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 31. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſchvon der Keule 1,20-1,60 Mi., Bauch

fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Hammelfleich 1,90--1,650 Mk. Butter 2,00-- 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 415
4,90 per Schock.

Nordhauſen, 31. Auguſt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mt., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10—-1.20 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,10-—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20- 2,40 Mk., Eier 1,00--1,07 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,00-—-3,20 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 21. Auguſt, Schmalz. Steam 19,50 Mk., Fairbank 20,0 Mk., Armour
Spezial 21,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 20,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern

6 Pfg., Blaufiſch

Dezember

Notiz bezahlt

Roggenkleie
netto extl Sack

Kreuz u. Schaub 27,00 30,90 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per RettoCentner inkl. Zoll. Verlin,
Squire- Schmalz in Tierces 21,55 Mark, in Firkins 112 Pfd. 22,00 Mark, in Eimern 100 Kilogramm.
a 56 Pfd. 23,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 23,50 Mk. unverzollt.

Bremen, 31. Auguſt Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armour ſhled 192 Pfg., Cudahy
25 Pfg., Fairbanks 29 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21, Pfg.

Antwerven, 31. Auguſt. Schmalz per Juli 46.

100 Kilogramm.

mm

Cabliau, große 3 Pfg., kleine 10

15,60 bez., per Sept.

o Leipzig, 31. Auguſt.

12 Pfr Mehl.
bez.

8,15-—8,65 bez.

Stroh. Hen31. Auguſt, (Amtlich.) Richtſtroh 3,50--4,60 Mk., Heu 3,40-6,00 Mt. für

mittel 8 Pfg., kleine 4 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 135 Pfg., Silberlachs 99 Pfg.,
Zachsforellen 115 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 240 Pfg.

Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen

Verlin, 31. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmebl Nr. 0 und l per 100 Kilogramm
brutto incl. Sack. Gekündigt 1200 Sack, Kündigungspreis 10,60 Mk., ver dieſen Monat

15,650 bez., per Oktober 15,65 bez. per November 15,75 bez per

Weizenmehl Rr. 00 20,75-—19,25 bez., Nr. 0 19,00-—16,00 bez. Feine Narten über

Roggenmehl Nr. 0,1 16,75--15,75 bez., do. feine Marken Nr. 01 17,60 15,75 bez.
Nr. O 1,25 Mt. hböber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Weizenkleie 7,50--7,80 bez. loko per 100 Kilogramm

Paris, 81. Auguſt. (Schlußbericht.) Mehl feſt, per Auguſt 40,55, per September
40,70, per September Dezember 40,45, per November- Februar 40,10,

Nordhauſen, 31. Auguſt. Richtſtroh 3,50-—4,00 Mk., Heu

Baumwolle und Wolle.
Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B Pere

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per Aug. Sept. 42 Verkäuferpreis, per Jan.-Febr. 418 4 Käuferpreis,

Sept.Okt. 41—-4 Verkäuferpreis, Febr. März 412 Käuferpreis
Okt.-Nov. 414414 Käuferpreis, MärzApril 4 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 413 4 Käuferpreis, April-Mai 422 d. Käuferpreis.
Dez. -Jan. 43 433 Werth, MaiJuni 4 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 31. Auguſt. Bancazinn 36,00.
London, 31. Auguſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 47 Lſtrl., per 3 Monal

4715 Lſtrl., Blei, ſpan. 10225 Lſtrl., engl. 11, Lſtrl., ginn 59 Lſtrl., Zink 171, Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 10 d., II. 6 Lſtrl. 9 d.
46 n t toow. 33. Auguſt (Schlußbericht.) Roheiſen, Nixed number warrant

sh.

Rio de Janeiro, 30. Auguſt. Wechſel auf London S
Buenos-Ayros, 30. Auguſt. Goldagio 166,80,

Verantwortlich: Alfred ZJebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren
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Bekanntmachung.

Die SonntagsPerſonenzüge Nr. 325 Nordhauſen Abfahrt 885, Halle
Ankunft 1020) und Nr. 326 (Halle Abfahrt 712, Nordhauſen Ankunft 90) verkehren
auch noch im Monat September ds. Js.

Halle a. S.,, den 29. Auguſt 1896.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Unter dem RindviehBeſtande der Viehhändler Meyer Fran hierſelbſt,

Magdeburgerſtr. 13, iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen und iſt daher
das gedachte Gehöft unter Sperre geſtellt.

„Jnfolge deſſen wird auf Grund des Reſcriptes des Herrn Regierungs
Präſidenten zu Merſeburg vom 29. November 1893 hierdurch bis auf Weiteres:

I. das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen nach Orten außerhalb
der Halle'ſchen Feldmarkgrenze, ſowie

die Verladung von Rindvieh, Schweinen und Schafen auf hieſiger Eiſen
bahn Ftation behufs Ausführung nach Stationen außerhalb des hieſigen Stadtkreiſes
verboten.

Halle a. S., den 29. Auguſt 1896.
Die Polizei- Verwaltung.

Zur Herbſt-Düngung
offerirt

beſten Stückkalk, ca. 95 Acgkalk,
ſtets friſch gebrannt und lieferbar, billigſt [9193

R. Scene Halle a. S.,
Kalkwerke Stedten, Vez. Halle a. S.

Ein in Halle (Nähe des Bahnhofes und
der Kliniken) belegenes [9770

Zinshaus
ſteht unter vortheilhaften Bedingungen
zum Verkauf. Auskunft von Selbſt
reflektanten ertheilt Rechtsanwalt und
Notar Tietrze in Eilenburg.

5 ſprungfähige
Holl. Bullen,

S von importirten ElternW abſtammend u. ganz
korrekt, ſind auf Domäne Schlotheim
in Thüringen (Stat. Ebeleben) abzugeben.

In allen Lotteriegesechäften zu haben

Badenerloose àllk,
3000 Gewinne

150. 000
Werth.

Haupttreffer 30., 000 erWerth
Loose à Mk, m i Wan,
(Porto und Liste 20 Pfg. extra)

sind zu beziehen durch:

F. A. Schrader,
Haupt- Agentur, Hannover

Gr. Packhofstrasso 29.
In Halle a. S. zu haben bei

cAhroedel&Simon, Gr. Ulrichstr. 50.

Statut vom

ſchaft Halle a. S.,
noſſenſchaft

Betrieb

von Geldvorräthen.
Genoſſenſchaft

durch den „Deutſchen

beträgt 50.

Franuzen,

eiſe,in der

und Erklärungen abgeben.

D
L

20. Auguſt
gründete: Junungs Haupt Genoſſen-

eingetragene Ge-
mit beſchränkter Haftpflicht,

mit dem Sitze zu Halle a. S. eingetragen.
Gegenſtand des Unternehmens iſt

eines Geldgeſchäftes
Förderung des Erwerbs und der Wirth-
ſchaft ſeiner Mitglieder mittelſt gemein-
ſchaftlichen Geſchäftsbetriebes, insbeſondere
1. durch Gewährung von Kredit an die
ſelben, 2. durch Annahme und

er
Bekannt-

ie
ausgehenden

machungen erfolgen unter der von zwei
Vorſtandsmitgliedern zu unterzeichnenden
Firma durch die „Halleſche Zeitung“,
und ſofern dieſes Blatt eingeht, bis zur
nächſten ordentlichen Generalverſammlung

Reichsanzeiger“.
Die Haftſumme beträgt 2000 C. die
höchſte zuhiſſtge Zah der Geſchäftsantheile

ie Mitglieder
ſtandes ſind der Malermeiſter Friedrich

der Sparkaſſenrendant a. D.
Döling, der Mödbelfabrikant Friedrich
Andag, ſämmtlich zu Halle a. S. Der
Vorſtand S w. für die Genoſſenſchaft

daß die Zeichnenden der
Firma ihre Namensunterſchrift beifügen.
Zwei Vorſtands mitglieder können rechts-
verbindlich für die Genoſſenſchaft zeichnen

Die Einſicht
der Liſte der Genoſſen iſt während der
Dienſtſtunden des Gerichts Jedem geſtattet.
Halle a. S., den 26. Auguſt 1896.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

1896 be-

de

von

des Vor-

behufs

Jnh. C. FeisticorII. an grock Machf., J Salelerweiſter, m-
Mittelſtraße Nr. 1, an der unteren Steinſtraße,
empfiehlt als Spezialität ſolide ein und zweiſpännige

Kutſch Geſchirre,
ſchwarz lackirt, neuſilberne und ſilberplattirte Beſchläge

in allen Preislagen.
Zugleich empfehle nur ſelbſtgefertigte

allen Preislagen.

r

Sättel in
(9704

Gothaer Lebensversicherungshbank.
Versicherungsbestand am 1. Juni 1896: 700 Millionen Mark.
Dividende im Jahre 1896: 29 bis 1149 der Jahres-Normal-
prämie je nach Art und Alter der Versicherung.

Vertreter in alle (Sanle): [8324
Dr. Wilhelm Rascoh. Steinweg 25.

Gito FJſiiele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung“
(Alleiniger Inhaber: Otto PThiele)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87

Vermögen des Dr.
zu Gröbers

Termin auf

ſelbſt,
Nr. 31, anberaumt.

Halle S „S.,

7, Zimmer

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

hil. Titus Knauer
nhabers der

T. Knauer, Gröbers iſt zur Pr
der nachträglich angemeldeten Forderungen

den 17. September 1896,
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
Kleine Steinſtraße

den 26. Auguſt 1896.
ülſener, Sekretair,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII

Firma
üfung

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Massenauflagen
(Rotationsdruck)

für Prospekte, Preislisten, Broschüren u. 8. W.
bei

AUAusserst billigen Preisen.
Preisanfragen werden umgehend erledigt.

RNRcotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Hellage.

v
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Lady Diana's Geheimniß.
Roman von Florence Marryat.

(Einzige autorifirte Ueberſetzung.)

Bei dieſen Worten wurde das ohnehin bleiche Geſicht des
Fremden aſchfahl. „Lord Culwarren!“ wiederholte er verwirrt.
„Culwarren von Gardenholm?“

„Derſelbe, mein Herr! entgegnete der junge Mann eifrig.
„Er ſtarb leider vor zehn Jahren und mein Bruder Philipp hat
den Titel geerbt. Kannten Sie meinen Vater
„Wie ſeltſam,“ murmelte der Fremde, „daß ſein Sohn mir
die rettende Hand bietet! Ja, Herr Melſtrom,“ wandte er ſich
dann an dieſen, „ich kannte Lord Culwarren, aber es iſt ſchon viele
Jahre her, noch vor ſeiner Verheirathung, und ſeitdem war
Senker in fernen Ländern. Alſo Sie ſind wirklich ſein
Sohn

„Nur der Jüngere, ohne Stellung und Vermögen.
Was ich aber beſitze, ſtelle ich gern dem Freunde meines
s zur Verfügung. Doch darf ich nun auch Jhren Namen
wiſſen

„O ja, obgleich ich mich wegen der Lage, in der Sie
mich fanden, faſt ſchäme, ihn zu nennen. Jch heiße Oliver
Fosbrooke.“

„So, nun laſſen Sie uns die Hände ſchütteln und
W Sie mir, daß wir um meines Vaters willen Freunde ſein
wollen.“

„Von ganzem Herzen junger Mann!“ erwiderte Fos
brooke, die dargebotene Hand des Anderen voll Wärme er
greifend.

„Sie haben mir diesmal ohne Zweifel das Leben gerettet
und ich müßte Jhnen dafür dankbar ſein, obgleich ich nicht weiß,
wovon ich leben ſoll.“

„Laſſen Sie unſere Freundſchaft nicht hier aufhören,“ bat
elſtrom. „Sagen Sie mir offen, was Sie in dieſe Stimmung

verſetzt hat, und dann werden wir ſchon Abhilfe finden. Wenn
Jhre Schwierigkeiten mit Geld behoben werden können, ſoll es
geſchehen und reicht mein geringes Einkommen nicht aus, ſo
32 7 Bruder nicht erlauben, daß ein alter Freund unſeres

a er

„Still, ſtill, lieber Junge unterbrach ihn Fosbrooke
haſtig. „IJch verſtehe und würdige Jhre großmüthigen Abſichten,
aber ich kann dieſelben nicht annehmen. Ueberdies ſind meine
Geldangelegenheiten nicht ſo verzweifelt ſchlecht, wie man Jhnen
vorgeſtellt hat. Mein Mißmuth, meine Niedergeſchlagenheit
haben einen ganz anderen Grund, und was ich heute Abend
thun wollte allen Gedanken ein Ende zu machen, das habe
ich ſchon bei verſchiedenen Gelegenheiten verſucht, ſelbſt wenn ich
die Taſchen voll Gold hatte.“

Wer Sie werden es nie mehr verſuchen!“ ſagte Antony
ernſt.

„Sie werden mir verſprechen, künſtighin das Leben von
leeren Seite zu betrachten, eine Lichtſeite iſt ja ſtets

en.“v „Jch verſpreche Jhnen eins, mein lieber Freund,“ erwiderte

Fosbrooke ſich erhebend und vor den Spiegel tretend, das iſt:
meine Toilette in Ordnung zu bringen und etwas zu eſſen,
ich habe ſeit achtundvierzig Stunden nichts genoſſen.“

„Wir wollen das Eſſen hierher beſtellen,“ rief Antony, die
Tlingel ziehend. „Sie müſſen jetzt nicht unter dieſe herzloſen
Penſchen geben, die vorher um die Möglichkeit Jhres Todes
etteten. Laſſen Sie uns ein gemötklihes Wahl zuſammen

3

halten und eine Flaſche Champagner dazu trinken, Fosbrooke
und nachher wollen wir uns gegenſeitig unſere Sorgen anver
trauen.“

„Unſere Sorgen wiederholte Fosbrooke mit ungläubigem
Lächeln.

„Ja, gewiß! Sie denken vielleicht, ich könne
aber Sie irren ſich. Mein Hierſein allein macht mich unglücklich,
weil ich tauſendmal lieber zu Hauſe ſein möchte

„Jugend, Geſundheit, Geld und die Freiheit zu reiſen werden
doch eigentlich nicht als Unglück betrachtet.
v e aber es giebt noch größere Sorgen als Alter und

rmuth.
„Sie reden ja wie ein Philoſoph, Melſtrom, und wenn Sie

ſo weiter ſprechen, werden Sie mich auch dazu machen. Sie
haben mich ſchon gewaltig beeinflußt, denn ich verſpüre großen
Appetit und freue mich, daß ich Jhnen gegenüberſitze, anſtatt
blutüberſtrömt am Boden zu liegen. Sonderbar, Antony, aber mir
iſt, als kennte ich Sie ſchon Jhr Lebenlang!“

2. Kapitel.

Bekenntniſſe.
Monſieur Legros, der keinen andern Befehl aus Nr. 29

erwartet hatte, als die Beſtellung eines Sarges, war pe erſtaunt
über den Auftrag, das feinſte Eſſen und den beſten Champagner
für den angeblichen Selbſtmörder zu liefern, daß er ſich ver
anlaßt ſah, ſelbſt mit hinauf zu gehen, um ſich von der ver
änderten Lage der Dinge zu überzeugen.

„Jch hoffe“, ſagte er, ſchüchtern an der Thür des Zimmer
ſtehen bleibend, daß die Herren zu ihrer z bedient
ſind. Wäre es nicht bereits ſo ſpät, hätte ich noch etwas Be
ſonderes holen laſſen, ſo aber muß ich Sie bitten, mit dem
fürlieb zu neymen, was da iſt.“

„Es genügt vollkommen“, erwiderte Antony. „Ueberdies
bin ich Jhnen noch Dank ſchuldig, Monſieur Legros, daß Sie
ſich in Betreff meines Freundes hier ſo geirrt haben. V
Sie nicht, getäuſcht durch den Umſtand, daß er heftige Zahn-
ſchmerzen hatte und deshalb weder ſprechen noch eſſen konnte,
geglaubt, er hege Selbſtmordgedanken, ſo würde ich vielleicht nie
erfahren haben, daß wir unter demſelben Dache wohnten

„Zahnſchmerzen?“ wiederholte Monſieur Legros verblüfft
und einigermaßen niedergeſchmettert, daß er einen ſo falſchen
Schluß gezogen hatte. „Das iſt freilich ein böſes Uebel

„Aber mit einem Glaſe Champagner wird es ſich wohl ver
treiben laſſen!“ meinte Fosbrooke lachend, worauf der Wirth
ſich, zuſtimmend nickend, mit vielen Entſchuldigungen und
Bücklingen zurückzog.

„Und nun laſſen Sie uns dem Mahle Ehre anthun,
brooke!“ rief Antony, indem er ſich an den Tiſch ſetzte. „Acht
undvierzig Stunden zu faſten, wie Sie es gethan haben, vermag
den Tapferſten mürbe zu machen. Jch wenigſtens hielte es nicht
aus.“ Er lehnte ſich behaglich in den zurück, während
er ſprach und ſein Gefährte hatte Muße, ihn genauer zu be
trachten. Der junge Mann war eine hübſche, kräftige Er
ſcheinung, ein echter Angelſachſe, mit graublauen Augen, die
weilen einen traurigen Ausdruck hatten, meiſtentheils aber fröhlich
in die Welt hinausſchauten.

„Sie ſehen Jhrem Vater nicht im Geringſten ähnlich,
Melſtrom“, bemerkte Fosbrooke, „wahrſcheinlich gleichen Sie
Jhrer Mutter.“

„Auch nicht! Sie iſt dunkel, wie auch mein Vater es war.
Philipp iſt ſein Ebenbild.“

„Jhre Mutter galt für eine große Schönheit, ſo viel ich mich
erinnere War ſie nicht eine geborene Fairlen?“

n eS e S ee e S m S e e
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„Ja! Sie hatte noch eine Schweſter, die einen Sir Allan „Nun wohl, ich finde, Jhre Mutter handelt außerordentlich ger
Osprey heirathete. Beide ſtarben frühzeitig, eine einzige Tochter klug, indem ſie Jhre Heirath zu verhindern ſucht, beſonders mit näl
hinterlaſſend, welche von meiner Mutter erzogen worden iſt.“ dem Mädchen, in das Sie ſich verliebt haben.“ 8„Dann betrachten Sie Jhre Conſae wohl wie eine „Glauben Sie denn nicht an Liebe und an den heiligen

Schweſter t Bund der Ehe billAntony erröthete bis unter die Haarwurzeln, aber er er „Jch glaube an Leidenſchaft, Melſtrom, und an ein geſetzliches So
widerte nichts auf die Frage. Sein Gefährte ſah ihn ſchweigend Band, das für die Meiſten ſtatt Roſenketten nur Eiſenfeſſeln be an
an und wechſelte dann das Geſpräch. deutet. Sie fragten mich vorhin um die Urſache der verzweifelten me

„Wie lange kannten Sie meinen Vater, Fosbrooke“, fragte Stimmung, in der Sie mich gefunden. Soll ich Jhnen ſagen, und
der junge Mann nach einer Pauſe, „und warum hatten Sie den daß ſich dieſelbe auf den Verrath, die Untreue eines Weibes

Verkehr mit ihm abgebrochen? Jch hörte ihn doch ſtets als zurückführen läßt dieeinen ſo treuen, beſtändigen Freund rühmen. Miß Paget ſagt „Eines Weibes wiederholte Antony erſtaunt. noc
immer, daß er der beſte Mann geweſen ſei, der je gelebt habe.“ „Ja, eines Weibes! Sie denken vielleicht, weil mein Haar wa

„Miß Paget, wer iſt das grau iſt, müſſe mein Blut kalt ſein und alle Jugend zeicZ. weiß nicht, wie ich Jhnen dieſe Frage beantworten ſchwächen lägen hinter mir. Aber laſſen wir das! Die Frau, Me
ſoll. Die meiſten Leute halten ſie für die Geſellſchafterin meiner von der ich rede, iſt weder hier noch überhaupt in der Welt, ſie we
Mutter, ſie iſt aber in Wirklichkeit deren vertrauteſte Freundin. ſtarb ſchon vor vielen Jahren. Wäre es nicht ſo, könnt' ich ſelbſt We
So lange ich mich entſinnen kann, lebt ſie mit uns, und für jetzt nicht von ihr ſprechen. Sie war ſehr ſchön, Antony, und geb
Lily (das iſt meine Couſine) und mich war ſie immer wie mein Weib vor Gott und den Menſchen. Aber ſie liebte mich in
eine zweite Mutter. Jch wüßte nicht, was wir ohne ſie an nicht genügend, um mir blindlings zu vertrauen. Sie vermählte Si
fangen würden.“ ſich heimlich mit mir, der Grund weshalb iſt Nebenſache, aber Her„Sie ſpenden der Dame ja ein hohes Lob. Jſt Lady als Diejenigen, die ein Jntereſſe hatten, uns zu trennen, mich bei anCulwarren nicht eiferſüchtig auf den Einfluß, den ſie auf Sie ihr verläumdeten und ihr einflüſterten, ich ſei bereits gebunden, Un

ausübt glaubte ſie Jenen mehr wie mir, verließ mich, ohne eine Spur ade„Meine Mutter rief Antony, abermals erröthend. „O zu hinterlaſſen und ſtarb an gebrochenem Herzen. Aber als dies wa
nein! Jhr iſt das einerlei! Sehen Sie, das iſt geſchah, Antony, brach auch mein Herz.“ dafder Kummer meines Lebens, ich bin meiner Mutter vollkommen „Sie muß Sie doch ſehr geliebt haben warf der junge da

gleichgiltig.“ v Mann nachdenklich ein. vor„Mein lieber Junge, das klingt ganz unglaublich „O ja, und je mehr ich mich davon überzeugte, um ſo die
„Aber es iſt doch ſo! Sie vergöttert Philipp. Er iſt ja ſchlimmer wurden meine Gewiſſensbiſſe. Es iſt die Reue, die miſ

ein guter Burſche und ihrer Liebe würdig trotzdem könnte ſie mein Leben zerſtört und mich zu dem gemacht hat, was ich bin. An
mir doch ein wenig davon abgeben. Nur weil ſie mich nicht in Es giebt nur einen Weg, glücklich und zufrieden zu ſein, Melſtrom wu
Gardenholm haben will, muß ich ſo allein in der Welt um man muß die Frauen meiden wie die Peſt und der Liebe fern übr
herirren. bleiben, die trügeriſch iſt wie eine Fata Morgana in der Wüſſte. Ge„Nicht möglich Thun Sie das und Sie werden, wenn nicht glücklich, ſo doch Th„Die volle Wahrheit. Sehen Sie, Philipp iſt ein großer wenigſtens frei ſein.“ beſtBücherwurm, der ſich nur in ſeiner Bibliothek wohl fühlt. Ich „Fosbrooke, Sie ſind ein Menſchenfeind rief ſein Gefährte hat
hingegen liebe Pferde, Hunde, jede Art von Sport und wüßte aus. „Sie betrachten das Leben durch den Spiegel Jhrer Ent- find
nicht, was ich in der Stadt anfangen ſollte. Vor einiger Zeit täuſchungen und wiſſen augenſcheinlich nicht, welches Glück die ein
nun, wahrſcheinlich weil ſie ſah, daß ich zu Hauſe ſo glücklich Liebe in ſich birgt.“ Ferwar, befahl meine Mutter mir, ein Jahr lang auf Reiſen zu dergehen ich ſei zu wild und ungeſchliffen und bedürfe noch der (Fortſetzung folgt dur
Ausbildung. Aber ich glaube, es geſchah aus anderen hüGründen.“ Tiſe i wir h b h grſch z„Warum nicht Jch brauche mich deshalb nicht zu ſchämen. aJch ich liebe meine Couſine Lily und möchte ſie heirathen. Ein nettes Redium. Pr
Wir haben uns bereits mit einander verlobt.“ v Figwar ren iſ 2 Bei der gegenwärtig in London noch herrſchenden Sommer-„Und Lady Culwarren iſt dagegen W g e chi2 J ſtille, die alle Pforten des geſellſchaftlichen Lebens geſchloſſen hält die„Ja, obgleich ich nicht einſehe, weshalb. Die Parthie wäre Und Londons Straßen weſtlich vom Hyde-Park das heitere Ge
doch ganz gut. Lily hat ein kleines Vermögen von ihren Eltern rä ines in S x ömiſ Villen Bezi inpräge eines in Schlaf verſunkenen römiſchen Villen-Bezirks giebt,und nach erlangter Großjährigkeit erhalte ich meinen Theil als ſt es ſo plaudert ein Londoner Mitarbeiter des „Lok. Anz.“ ſich
jüngerer Sohn. Es iſt nicht viel für uns Beide würde es aber doppelt intereſſant, von einer Geſchichte erzählen z hören ie; na
genügen. Meine Mutter liebt Lily außerordentlich, trotzdem will obgleich ſie von einem Vorkommniß handelt, das einen durchaus S
r en r Verbindung zwiſchen uus wiſſen. Jſt das zuhigen S n Pllte, Ianiich C die Semitger Dr

275 derer beſchäftigen dürfte, die gläubige Anhänger jener vielbe„Was ſagt denn Jhr Bruder dazu ſtrittenen modernen Wunderlehre ſind, welche unter dem Namen
Gar nichts. Er iſt ein ſehr ſtiller Menſch und liebt nicht, Spiritismus in ganz Nordamerika, neuerlich auch in England St

ſich in Streitigkeiten zu miſchen. Wir haben auch noch nie zu und Deutſchland, Eingang und Ausbreitung gefunden hat. Es auf
ſammen über die Sache geſprochen.“ handelt ſich um eine ſpiritiſche Privatſitzung, die von einem ſche

„Und Miß Osprey männlichen Medium Namens John Starton in deſſen Wohnung apo„O, Lily würde ein Dutzend Jahre warten und mich trotz nahe der CharingCroßStation kürzlich vor einem geladenen der
allen Widerſpruchs heirathen“, entgegnete der junge Mann voll Kreiſe ſtattfand und damit endete, daß man das Medium ent la

Zuverſicht. larvte. bi„Hat ſie Jhnen das geſchrieben Jch erhielt eines Sonnabends, am Vormittage, durch einen Oh„Nein man erlaubt ihr nicht, mir zu ſchreiben. Als ich Bekannten, den Profeſſor B., eine Einladung, der für den Abend We
fortging, unterſagte meine Mutter uns jede Korreſpondenz und (desſelben Tages angeſetzten Startonz'ſchen Sitzung beizuwohnen. klei
Lily muß natürlich gehorchen. Aber nächſten Monat, wenn ich Profeſſor B. war mit Starton kurz zuvor zufällig bekannt St
majorenn werde, kehre ich nach Gardenholm zurück und dann geworden, hatte aber ſchon vorher W daß Starton zu anf
ſoll uns Niemand mehr trennen.“ als e h yalte, z denen J eird Mir Ha hin theils Gelehrte und ariſtokratiſche Perſonen erſchienen. Da Pro eDu wann wird Miß Dhrey großjähr r Jnhre er B. ſelbſt ein großer Freund und Anhänger der war

Leider erſt in zwei Jahren. ſie iſt jetzt neunzehn Jahre Experimentalpſychologie und ein eifriger Verfechter des Occultismus fra
alt. Aber das thut nichts, wir halten doch zuſammen, mag ſſt, war er ſehr erfreut darüber, Eintritt in den Starton ſchen dre
meine Mutter ſich noch ſo ſehr widerſetzen. Und nun ſagen Sie Kreis gefunden zu haben. Er hatte zudem von Starton gern St
Flbſt, Fosbrooke, iſt es nicht hart, ſeinen Wunſch aus purer die Erlaubniß erhalten, einen Bekannten mitzubringen, allerdings we
Laune verſagt zu ſehen einen ſolchen, der kein Skeptiker ſei. Jch nahm des Profeſſors en

„Wollen Sie, daß ich Jhnen die Wahrheit ſage Anerbieten mit Dank an, obgleich ich hinſichtlich jener Be krit
Jch bitte darum dingungen. von allem Skepticismus frei zu ſein, nicht ganz M
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genügte, denn e war ich bisher nur durch Bücherſtudien
näher mit dem Spiritismus bekannt geworden und weitens

ich noch nicht vermocht, mir aus den vielen, das Für und
der vertheidigenden Streitſchriften ein giltiges Endurtheil zu

bilden. Aber ich wußte, daß es für den Fortgang einer ernſten
Sache erſprießlich ſei, wenn man mit vorurtheilsfreiem Glauben
an ſie herangehe, und deshalb beſtrebte ich mir denn auch,
meinem zweifleriſchein Gemüthe eine poſitive Richtung zu geben
und ihm abſoluten Glauben beizubringen.

Voller Erwartung betrat ich am Abend mit dem Profeſſor
die Starton'ſche Wohnung. Der Profeſſor hatte mich unterwegs
noch verſichert, daß, wenn es ſich um einen Schwindler handle,
was er aber nicht glaube, er bei den geringſten verdächtigen An
zeichen rückſichtslos vorgehen werde. Als wir das Haus des
Mediums erreicht hatten, war es gegen zehn Uhr. Wir ſtiegen
wei Treppen empor und ſtanden dann vor der Starton'ſchen

Wohnung, die uns bald darauf von einem jungen Mädchen, an
geblich der Couſine John's, geöffnet wurde. Dieſe begrüßte
ins, führte uns mit wenig Worten in das Zimmer, das für die

Sitzung beſtimmt war, und ſtellte uns den dort bereits verſammelten
Herrſchaften vor. Es waren mit uns im Ganzen zehn Perſonen
anweſend, zwei Doktoren mit ihren Damen, ein Mitglied des
Unterhauſes und ein Kaufmann die Uebrigen waren junge,
adelige Leute. Jch wunderte mich, daß kein Journaliſt zugegen
war. Starton erklärte mir jedoch auf meine diesbezügliche Frage,
daß er Herren dieſes Berufs nicht gern in ſeinem Kreiſe ſehe,
da es ihm wenig darum zu thun ſei, ſeinen Namenvor der Heffentlichteit breitgetreten zu wiſſen und daß

die Herren Journaliſten ſeiner Erfahrung nach auch derartigen
mißtrauiſchen Zweifel in die Experimente ſetzten, daß bei ihrer
Anweſenheit die Sitzungen jedenfalls ungünſtig beeinflußt werden
würden. „Denn“, betonte Herr Starton, ſich auch zu den
übrigen Anweſenden wendend, „das Haupterforderniß für das
Gelingen ſolcher Manifeſtationen ſei die geiſtige Harmonie der
Theilnehmer untereinander, die beim Beginn jeder Sitzung am
beſten ihren Ausdruck in der gemeinſchaftlichen Lektüre eines er-
habenen Leſeſtoffes oder in einem kurzen geiſtlichen Geſange
finde.“ Jch ſah mich ein wenig in dem Zimmer um; es war
ein kleiner, viereckiger Raum mit einem niedrigen Schrank am
Fenſter, einem ovalen Tiſch in der Mitte, um den die Stühle
der Theilnehmer im Kreiſe herum gruppirt waren, und einem
dunkelgrünen Vorhang in der Ecke, welche hinter der Eingangs-
hür lag. Die Fenſtergardinen waren heruntergelaſſen, auf dem
Tiſch ſtand eine einfache, nur halbhochgeſchraubte Lampe, ſo-
daß nur wenig Licht verbreitet wurde ein Käſtchen mit weißem
Papier und eine Klingel. Erwähnen will ich noch, daß der
Profeſſor ſowohl, als auch ich Herrn Starton der von mittelgroßer
Figur war, ſchwarzes wolliges Haar beſaß und etwas nervös
chien beim Eintritt in's Zimmer jeder eine Pfundnote in

die Hand drückte, die er mit gleichgiltigſter Miene annahm und
in die Taſche ſteckte. Seine Couſine kam nicht in's Zimmer.

Nun nahmen auch wir an dem Tiſche Platz. Starton ließ
ſich ebenfalls nieder und zwar an der oberen Schmalſeite des

Zur Rechten hatte er den Profeſſor, ich ſaß neben
dieſem, und meine Nachbarin war die junge Frau des Arztes
Dr. W. Die Theilnehmer zeigten alle einen ungewöhnlichen
Ernſt, nur der mir gegenüber ſitzende junge Baronet L. redete
und lachte hin und wieder ſeinem Nachbar zu. Als jedoch
Starton ſeinen Platz einnahm, verſtummte auch er und ich ſah
auf, ſeinem Geſicht den Ausdruck lebhafteſter Spannung er
ſcheinen. Starton ſah beim Lampenlicht ſehr bleich aus mit
apathiſcher Stimme las er aus einer Taſchenbibel das 21. Kapitel
der Offenbarung Johannis vor. Die Hände, auch die Starton's,
lagen alle nebeneinander auf dem Tiſch, eine fortlaufende Kettebilbend Gleichmäßig und ſchläfrig klangen die Worte an mein

Ohr. Zweimal las Starton das Kapitel, dann blieb er eine
Weile ſtill und wir Alle thaten desgleichen, ſo daß in dem
kleinen, dämmerigen Zimmer kein Laut hörbar war. Als
Starton die Lampe noch tiefer ſchraubte und zum dritten Male
anfing: „Und ich ſah einen neuen Himmel“, hörten wir ein
dreimaliges, kurz abgebrochenes Klopfen. Wo der Schall des
ſelben herkam, vermochte ich nicht feſtzuſtellen. Die Theilnehmer
waren alle im höchſten Grade geſpannt. „Biſt Du da, Charlie
fragte Starton mit leiſer, ſanfter Stimme. Wiederum ertönte
drei Mal ein Klopflaut. „Es iſt der kontrolirende Geiſt“, ſagte
Starton zu uns, „der Geiſt eines 12 jährigen Knaben, der ſeit
wei Jahren kommt.“ Eben wollte er zu einer neuen Frage an
en unſichtbaren Klopfer ausholen, als Profeſſor B. mit einem

kritiſchen Geſicht zu Starton ſagte: „Faſſen Sie es nicht als
Mißtrauen auf. aber in früheren Sitzungen, denen ich in
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Amerika beiwohnte, wurden dem Medium r Kontrole von
Nebenſitzenden die Züßr beſchwert; wäre das hier auch erlaubt?“
Starton ſchien einen Augenblick erſtaunt, dann ſagte er „Bitte!“,
nahm die Lampe vom Tiſch, leuchtete darunter und erſuchte den
Profeſſor, ſowie den Baronet L., je einen Fuß auf den ent
ſprechenden ſeinigen zu ſtellen. Beide thaten das. Die Sitzung
nahm dann ihren Fortgang. Es wurde nun mit dem Geiſt das
bekannte Klopfalphabet verabredet und wir erfuhren auf dieſe
Weiſe, daß der ſelige Charlie Herrn Dr. W. zu ſprechen wünſche.
Plötzlich, als wir mitten in der Geiſterunterhaltung waren, fühlte
ich, wie mich der Profeſſor anſtieß und hörte ihn mir auf
italieniſch zuraunen „Es iſt etwas nicht in ad Jch
gerieth in Aufregung; gleich darauf wandte ſich der
Profeſſor zu Starton: „Entſchuldigen Sie“, ſagte er raſch,
„wenn ich Sie auf's Neue unterbreche, aber ich muß Sie
im Intereſſe der Sache erſuchen, die Stiefel auszuziehen.“ Er
ſagte das in ſo gewöhnlichem Tone, daß Niemand darin etwas
Auffälliges wahrnehmen konnte, trotzdem blickten Alle erſtauntüber dieſe Aufforderung. Starton ſchien in Verlegenheit zu ge

rathen, ich ſah ein ſeltſames Lächeln auf ſeinem Geſicht, und
dann ſagte er, anſcheinend verbindlich „Wenn ſie es wünſchen
und entledigte ſich raſch ſeiner Stiefel, worauf ſich wieder die
Nachbarfüße auf die ſeinen ſtellten. Nun Kug die Sitzung wieder
eine Weile fort. Der Geiſt drückte den Wunſch aus, daß man
das Licht ganz entfernen möge. „Jedenfalls will ſich Charlie
materialiſiren“, ſagte Starton. „Sie wiſſen, meine Herrſchaften,
daß wir in der vorigen Sitzung drei Materialiſationen hatten.
Jch muß aber um rechte Theilnahme und abſolute Stille bitten.“
Kaum hatte er das geſagt, als wir ein Gepolter ver
nahmen. Ein in der Ecke ſtehender Stuhl war von unſichtbarer
Hand umgeworfen worden, dann hörten wir eine Weile Töne
wie von einer Flöte. Jnzwiſchen ging Charlies Klopfen raſtlos
fort. Da mitten in ein neues Gepolter hinein gellte ein
lauter Aufſchrei Starton's; er ſank hintenüber und lag da, als
hätte ihn der Schlag getroffen. Jn demſelben Moment erhob
ſich der Profeſſor und rief laut „Meine Herrſchaften, dieſes
Medium iſt ein Schwindler, ein Betrüger ſchlimmſter Art! Ueber
zeugen Sie ſich!“ Er bückte ſich unter den Tiſch und brachte
blitzſchnell einen der Stiefel zum Vorſchein. Er drehte ihn um
a wies uns Allen die Sohle ſie zeigte ein kreisrundes
Loch!

Wir wußten noch nicht, wie wir uns die Sache enträthſeln
ſollten, aber eine neue Aeußerung des Profeſſors brachte ſchon
die Löſung. Er wandte ſich an den Arzt Dr. W., zeigte auf
den bleich daſitzenden Starton und ſagte „Unterſuchen Sie bitte
den rechten Fuß dieſes Herrn, jedenfalls iſt der Haken, mit dem
er uns den Klopfgeiſt vorſtellte, in ſeine Sohle gedrungen, denn
ich habe ihn ſo auf den Fuß getreten, daß er ſich wohl eine
kleine Verletzung zugezogen haben wird. Sehen Sie, meine
Herrſchaften, wie geiſtreich der Schwindler verfährt!“

Und nun erklärte uns der Profeſſor das Unglaublichſcheinende
Er war gleich zu Beginn der Sitzung mißtrauiſch geworden,
hatte das dumpfe Gefühl gehabt, daß Starton die Klopftöne mit
ſeinen Füßen hervorbringe, und deshalb das Anſinnen an ihn ge-
ſtellt, die Stiefel auszuziehen. Nun ſei er, der Profeſſor, gewahr
geworden, daß der rechte Fuß Starton's ſich hin und wieder un
merklich gehoben habe, da habe er den ſeinen plötzlich feſt
daraufgeſetzt und nun ſei die Entdeckung da. Starton habe in
der Höhlung zwiſchen der Sohle und dem großen Zehen eine
Art Klammer befeſtigt, die durch das Loch des Stiefels den
Boden berührte; indem er dieſe mit einer durch Uebung er
worbenen Geſchicklichkeit auf und ab führt, ſeien die „Geiſter“-
Klopftöne entſtanden. Dieſe Ausführungen beſtätigte ſofort der
Arzt, der uns das corpus delicti brachte einen kleinen, eiſernen
Pfropf, der oben ſpitz war und unten in eine breite Platte aus-
lief. Da hatten wir nun das Geheimniß! Durch den energiſchen
Druck des Profeſſors war der Haken Starton in das Fleiſch
des Fußes gedrungen und hatte ihn zu dem ſchmerzlichen Auf
ſchrei veranlaßt. Der Arzt erklärte die Wunde für ungefährlich.

Unter den Anweſenden entſtand natürlich eine große
Senſation. Alle verlangten, daß Starton der Polizei übergeben
werde. Dieſer war inzwiſchen wieder zu ſich gekommen mit
größter Kaltblütigkeit erhob er ſich, öffnete die Thür eines Neben
zimmers und führte ſeine angebliche Couſine herein. „Damit
Sie es denn auch ganz wiſſen, meine Herrſchaften,“ ſagte er,
„dieſe Dame iſt meine Frau. Sie übernimmt gewöhnlich die

Darſtellung der Materialiſationen und auch die kleinen Poltereien
da, ſehen Sie ſelbſt.“ Er öffnete, unbekümmert um die all

ſeitigen Laute der Entrüſtung, in der Ecke des Zimmers, wo
noch der umgeworfene Stuhl laa. an der Tapete eine kleine
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Shur, die nur bei einer eingehenden Unterſuchung ſichtbar 1 034 482 758 620 689 655 172 413 798
eworden wäre, und durch die bequem eine Hand langen und ihre 27 Geſchwiſter, dann kommt eine 46ſtellige Zahl
onnte. l 063 829 787 234 042 553 191 489 361 702 127 659 574 468 085J rege p trat W an ein. und ihre 45 Verwandten.
ann erhob plötzlich der Profeſſor wieder ſeine ntorſtimme zund ſchrie re eichgiltigen S an „Mor en Da wohl ſchwerlich Jemand ſich die Mühe nehmen wird, an

Sie London verlaſſen oder ich bringe Sie dahin, wohin Sie dieſen und den folgenden Zahlen ſich im Rechnen zu üben, ſo ſei

hin gen an e hie r je e 58, 60 um95ſtelligen önixzahlen giebt. Sie zu erfahren, trägt woſich aux u Mr. Starton mit Frau thatſäch J r langm. Unter allen gehen r t h
100 Stellen haben, giebt es nur 760 Phönixzahlen, das ſin
ungefähr ſoviele, als wenn man von all dem Staube, welcher
r e und zie Sonne die anderen J r
eere zuſammenſetzt, mit ſpitzen Fingern eine kleine Priſe ent- dlblaNochmals die Phönirzahl. nimmt. Dr. Edler.

Die Eigenthümlichkeit der im Halleſchen Courier vo
29. zu 1896 erwähnten Phenifzay iſt merkwürdig genug-
Die ſich ſelbſt immer wiederherſtellende Kraft derſelben iſt aber A l er 1 ei
noch viel weitgehender als dort angegeben wurde. Vielleicht
intereſſirt es einige Leſer, Näheres zu erfahren. Das Königreich Dahomey wurde ſtets von den größtenug „Fahomey n arößMan zerſchneide die Zahl an beliebiger Stelle und bilde Tyrannen der Welt regiert. Des Königs Wort iſt Geſetz; wer ihm 2)
eine neue Zahl durch Vertauſchung der beiden Gruppen. Man W ererdeee e ohne alle Ceremonie um einen Kopf kürzer ge
kann auf dieſe Weiſe 18 verſchiedene Zahlen erhalten. Wenn Tee e Die Regierung die geordnetſte in Afrifa. Fre
man 2 dieſer Zahlen zuſammenzählt od u inand b asVolk von Dahomey iſteine der mächtigſten und kriegeriſchſten Nationenan 3 z nzählt oder auch von einander a 2 lior Cr t auf dem Continent und lebt mit den kleineren und ſchwächeren Stäm- intzieht, ſo entſteht immer wieder eine der 18 Zahlen, z. B. men in faſt unaufhörlichen Feindſeligkeiten, durch welche ſie Gef

578 947 368 421 052 631 bekommen, die dann als Sklaven verkauſt weeven ne große Arzah Er
210 526 315 789 473 684 der eiben wird geopfert, ſobald ein Günſtling des Königs ſtirbt. Beim ben

durch Additioh 789 473 684 210 526 315 Tode des Königs Guzo, im November 1858, wurden 800 Gefangene
durch Subtraktion 368 421 052 5531 578 947 n Ware des Königs getödtet und ſein Sohn opferte die

Auch 3 und mehr dieſer 18 Zahlen können zuſammengezählt ringen re Kog Vaters noch 2400 Menſchen. Alle Unterthanen dan
Zic n tem Könige große Ehrfurcht entgegen. Sobald ſein Namewerden und geben die Reihenfolge der Ziffern ungetrübt, wenn genannt wird, fallen alle, die ihn hören, nieder, küſſen den Boden und Jah

3 r narüh rn entſtehende überzählige Ziffer zu der letzten e e Staub. Eine europäiſche Kultur wird dieſer ſchwarzer Se

inzuzählt. aſſe wohl kaum beizubringen ſein. SoJede der 18 langen Zahlen kann mit einer ganz beliebigen

Zahl multiplizirt werden. Wenn Alles, was vorn mehr als Wah Stellen e en h Wirt arg ſo nhg VatPhönir wieder erſtanden. Z. B.: Jch wähle, um die Willkür on Bü wiſſn der multiplizirenden Zeſ zu zeigen, das heutige Datum V Büchertiſch. ſ
31. 8. 1896. An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren mick631 578 947 368 421 052 mal veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten. Fos

3 181 896 Es naht die Zeit, in der wieder zahlreich Beſtel2 009 618 526 315 789 471 674 592. auf O e b acht werden zur len e iritt ſage
ähligiſto ;18. Di r ein wirthſchaftliches Uebel wieder deutlich hervor, an dem unſerab ver 009 618. Dies zu giebt den 18 übrigen Stellen h a er und a mehr 3 nen ein won

u.. azu beigetragen hat, unſeren vaterländiſchen Obſtmarkt iWie der Phönix der Fabel alle 500 Jahre einmal ſich totale e vom Auslande zu bringen wir meinen r vro
zeigen ſoll, ſo iſt auch die genannte Zahl nicht die einzige ihrer liche Menge Sorten, die es von jeder Obſtart, beſonders Aepfeln und grei
Art. Es giebt noch mehrere davon, ja man hat allen Grund, Birnen, bei uns giebt. Unſere großen Konſerve fabriken, Obſtdörren uſw.
anzunehmen, daß ihre Schaar unendlich groß iſt. ſind meiſt nur dann in der Lage, in der Güte des Produkts mit dem und

Die kleinſte derſelben iſt Lied 1 zu J wenn ſie ihr irrt wove i uslande kaufen, weil in der Regel weder ein einzelner Obſtdann folgen 142 857 h noch hen e ehe r die Melerlichen größeren Maſſen derſelben iſorte hervorbringt. d32 771 r bei r Z. h v h De eße J Ihr428 57 wird es fehlte bisher der große, leitende Geſichtspunkt, das Unter h571 428 ordnen des Einzelnen unter die Geſammtheit. Daher dann ſpäter die geſe
714 285 Klagen, daß unſer einheimiſches Obſt nicht abzuſetzen iſt, während für wir857 142 geag den n geren Obſt gus dem Auslande Vatcz, jährlich eingeführt wird. Nun iſt vor Kurzem im Verlage, der Königl.e le ein und demſelben Zahlen- r T z ch u. Sohn in Fra ntf r Brrr haſt

r hören. aus der Feder des Chefredakteurs der im gleichen Verlage erſcheinendenWürde man jede Sekunde eine Zahl zählen und von jetzt bekannten Wochenzeitſchrift „Der praktiſche Rathgeber im Obſt und abe.
ab mit 0, 1, 2 u. ſ. w. anfangen, ſo hätte man nach 40 Stunden atri J r e e edie erſte Phönirzahl gefunden und würde im Laufe der nächſten gen Obſtſorten Anleitung bei der Auswahl von Aepfeln, Birnen. a
10 Tage noch die 5 andern treffen. Nach einer Kleinigkeit von her en edbeer e Suheſ e he n Him hab

a S 2 en, E en, Q mi irund Melce o le Jahren hat man dann die nächſte Zahl er natürlicher Größe von Johannes Mengelberg. Da lieine n
reicht, welche ſo lautet n Werk hat den Zweck, allen, die Obſt pflanzen, mit Wort und Bild an die

I 176 470 588 235 294. die Hand zu gehen, welche Sorten ſie pflanzen ſollen. Die AuswahlSie hat noch 15 Zahlen im Gefolge, von denen die letzte der Sorten iſt mit großtzer Sachkenntniß geſchehen, jede einzelne iſt ab
9 411 764 705 882 352 gebildet, und ſind die Bedingungen genau angegeben. unter denen ſie ernſ

noch vor Ablauf von rund 3000 Millionen Jahren angetroffen aedeibt und ihre Anvflanzung za empfehlen iſt. Es iſt Allen die Obſt

würde. r r rathen, m n Intereſſe wie im einec 59„ t Jotereſſe der Allgemeinheit vor einer Beſtellung auf Bäume dashre ort unſere bereits bekannte 18ſtellige Zahl und öttnerſche Buch u Rathe zu ziehen. Dasſelbe koſtet in jever zu

W 105 263 157 894 736 842 v oſeet d e Buch 7 en Fos5 263 157 894 736 542. a riofrei von der Verlags BuchhandlunDann folgen 22 Geſchwiſter, das jüngſte heißt werden. ß ang gen mei
S Man findet z 826 T 956 521 730 ichMan findet es mit den andern im Laufe von 41 bis 300

Billionen Jahren. Nun folgt eine 28ſtellige Zahl J deVerantwortl. Redaffeur Dr. Walther Gebens ſeben. Rot redruck und Verlag von Des ToLiele, Halle (Saale), Leipgigerſtr 87.
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